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Geſchichte. 
Als Utopiſten uns Sozialdemokraten hinzuſtellen, iſt eines der 

beliebteſten Vergnügen unſerer Gegner. Ein Uiopift, das iſt ein 

Menſch, der durch willkürliches, künſtliches Eingreifen in den Lauf 

der Welt den „Zukunftsſtaat“ ſchaffen will. Alſo ein Menſch, der 

da glaubt, es ſei ihm gegeben, das geſchichtliche Werden nach ſeiner 

Willkür zu lenken. Nun braucht man blos einen Blick auf den 

Unterſchied der Geſchichtsauffaſſungen zu werfen, wie 
ſie von der bürgerlichen und von der ſozialiſtiſchen Wiſſenſchaft ver⸗ 

treten werden, um ſogleich zu erkennen, wo in Wirklichkeit die Ulo⸗ 

piſten ſitzen. Die bürgerliche Wiſſenſchaft vertritt eine ideolo⸗ 

giſche Geſchichtsauffaſſung, die von der Ueberzeugung ausgeht, 

daß die Geſchichte das Werk hervorragender Perſonen iſt: „Män⸗ 

ner machen die Geſchichte,“ ſagt Treitſchte, einer der berühmteſten 
bürgerlichen Geſchichtslehrer. Die ſozialiſtiſche Wiſſenſchaft dagegen 

hält an der materialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung feſt, nach 

welcher das Weſentliche in der Geſchichte die Entwicklung der ma⸗ 

teriellen, wirtichaftlichen Verhältniſſe iſt, während die Ereigniſſe, 

die Taten der Menſchen erft aus dem Boden emporſprießen, den 

die wirtſchaftliche Entwicklung geſchaffen hat. 

Wer iſt nun der Utopiſt? Nach bürgerlicher Auffaſſung ge⸗ 
ſtaltet ſich der Lauf der Welt nach den Ideen und dem Wollen 
der „großen Männer“. Hätte Alexander oder Cäſar oder Karl der 

Große oder Luther etwas anderes gewollt, ſo wäre die Geſchichte! 

der Menſchheit anders verlaufen. Ja, dann kann doch aber auch 

heute ein großer Mann geboren werden, der durch ſeinen eiſerneng 

Willen den „Zukunftsſtaat“ macht! Dieſer Gedanke liegt durchaus 

in der Richtung der ideologiſchen Geſchichtsauffaſſung. Wenn da⸗ 

gegen — wie wir Sozialdemokraten meinen — die wirtſchafrliche 

Entwicklung die großen Umwälzungen im Staats⸗ und Völkerleben 

verurſacht, dann iſt der Gedanke, als könne ein Menſch oder eine 

Gruppe von Menſchen den Zukunftsſtaat „machen“, Unfinn. Wir 

haben alſo wieder einmal den Fall, daß unſere Gegner, bei ihrer 

grauenhaften Unkenntnis des Sozialismus, uns diejenigen Gedan⸗ 

ken unterſchieben, die ſie ſelber haben. 

Die Frage nun, welche von den beiden Geſchichtsauffaſſungen 
die richtige iſt, kann natürlich nur durch das Studium der Geſchichte 

felbſt entſchieden werden. Da iſt es intereſſant, daß vor ein paar? 

Jahren Friedrich Naumann, nachdem er Maurenbrechers Buch über 

die Hohenzollernlegende geleſen hatte, die Behauptung aufſtellie: 

Hiermit ſei bewiefen, daß auf Grund der moterialiſtiſchen Geſchichts⸗ 

auffaſſung, Geſchichle überhaupt nicht geſchrieben werden könne⸗ „M 

Wir meinen, wenn man ſich die Sache recht überlegt, ſo zeigt ſich 

alsbald, daß genau das Umgekehrte zutrifft, daß vielmehr auf 

Grund der bürgerlichen Geſchichtsauffaſſung Geſchichte nicht 

geſchrieben werden kann. Und zum Beweis deſſen kann uns jedes 

bürgerliche Geſchichtsbuch dienen. 

Wenn nämlich „Männer die Geſchichte machen“, ſo liegt die 

eigentliche Urſache alles Geſchehens und alles geſchichtlichen Wer⸗ 

dens in dem Willen, den Eigenſchaften, dem Charakier dieſer Män⸗ 

ner. Demgemäß haben ſich denn auch die bürgerlichen Hiſtoriker 

von jeher bemüht, die perſönlichen Eigenſchaſten der „großen“ Män⸗ 

ner und Frauen aufzuſpüren, und ein großer Teil ihrer Bücher be⸗ 

ſteht in ausführlicher Schilderung des Charakters und der perfön⸗ 

lichen Verhältniſſe dieſer Auserwählten. Nun foll man doch aber 

aus der Geſchichte lernen. Gerade das iſt ja der Zweck aller Ge⸗ 
ſchichtsſchreibung, daß die jetzige Generntion aus den Ereigniſſen der 

Vergangenheit lernen foll, ſich eine glücklichere Gegenwart und Zu⸗ 

kunft zu ſchaffen. Es kann alſo nicht fehlen, daß der Hiſtoriker auch 

ein Urteil abgeben muß über ſeine „großen“ Männer: er muß 

ſie loben oder tadeln, muß angeben, was ſie falſch gemacht haben, 

wie ſie es häütten richtiger machen können uſw. Bekanntlich nimmt 

dies ja ebenfalls einen ſehr breiten Raum in den bürgerlichen Ge⸗ 

ſchichtsbüchern ein. 

Hier ſtößt man nun aber auf eine böſe Klippe. Soll der 

Hiftoriker die Taien und Ereigniſſe nicht blos berichten, ſondern auch 

beurteilen, ſo fragt es ſich, nach welchem Maßſtab ſolch Urteil 

abgegeben werden kann? Natürlich immer nach dem, was der 

Geſchichtsſchreiber ſeldſt für richtig und gut hält. Das is! ver gunz 
verſchieden, je nach ſeinem eigenen Parteiſtandpimkt, nach ſeinen 

Kenntniſſen und Fähigkeiten, nach ſeinem Charatter uſw. Und 

ſo kommt es denn, daß in den Werken verſchiedener Hiſtoriker über 

dieſelben Vorgänge ganz verſchieden geurteilt wird. Wes der eine 
lobt, das tadelt der andere, und umgekehrt. 

So ift z. B. vor kurzem ein neues Werk über die Geſchichte des 
Kulturkampfes erſchienen, verfaßt in katholiſchem Auftrage von dem 
Katholiken Dr. Kißling. Das Buch iſt deſprochen worden von dem 
Proteftanten Kulemann. Natürſlich beurteilt der Proteſtant die 
Dinge ganz anders als der Katholik, und man kann ſich kaum eine 
Borſtellung machen von dem Wirrwarr, der dabei herauskommt, 
ſodaß der unbefangene Leſer, der nicht ſchon vorher Beſcheid weiß⸗ 

davon nichts lernen, ſondern nur konſus werden kann. Der Katho⸗ 
lit tadeit es ſchärffte,daß der große Kurfürſt jeine Schwieger⸗ 
tochter vor dem Uebertritt zum Katholtzismus gewarnt hat und ſieht 

  

Hrbeiter! Bürger! 
Handwerker! 

Die Teuerung der notweiwigsten Bebens- 
mitlel zieht immer weitere Kreise und ist es 
nicht abzusehen, inwieweit die Preissteigerung 
noct uanhalten wird. Die Regierung ist, wie 
es scheint, nictit gewilll, durdigreifende Illaßb- 
regeln zur hinderung des Dotstundes zu ver- 
anlassen. Der schwarz-biaue Schnapsblock, 

die Vunker und Pfuffen 
haben diese Teuerung verschuldet, die nun 
Schon seit vorigem Zahre anhält und in 

Steligem Steigen begriffen ist. Die Zunker 
Schyelgen auf Rosten der ärmeren Bevõlkerung 
und leben in Saus und Braus. Sie 

füllen sich die Caschen 
um ihren hüsten fröhnen zu können. 

Es jist darum Pflichit jeden Arbeilers, dieses 
System mit aller Energie zu bekämpien, da- 
durch, dah er der sozidldemokratisdten Partei 
beitritt und daß Arbeiter sowie die kleinen 
Handwerker die Sozialdemokralisdie Presse 
Unterstützen, die Presse, welche ihre Inter- 
essen vertritt. Diée reaktionären bürgerlichen 
Zeitungen verhöhnen das Volk und ver⸗ 
leumden die Vertreter desselben, die in den 
Parlamenten für die Interessen des gesamten 
Volkes eintreten. 

Huf Kosten der Hrmen 
2ut Vergrößerung des Reichtums der Rraut- 
junker und Scilofbarone wird die heulige 
Sleller- und Follpolitik aufrecht erhalten. 

Darum 
du Volk der Arbeit, zeige den scharzen und 
blauen Heuchlern, die vorgeben, deine Freunde 
zu Sein, vo der Eimmermann das lodi ge- 
lassen hal, denn sie sind es gewesen, die 
alle Dahrungsmittel verteuert haben. Sie 
Sind es, die den Fleisch- und Brotwucher be- 
treiben, damit ihre edlen Sprößlinge wüste 
Orgien feiern und auf Gummirädern jahren 
können. Darum rufen wir euch Arbeitern, euch 
kleinhandwerkern und euck Hausirauen z2u 

leset die Hrbeiterpresse 
die dafür eintritt, daß Zölle und indirekte 
Steuern, mit welchen die notwendigsten hebens- 
miftel des Volkes schwer belaslel sind, ver- 
schwinden müssen, damit die besten Kräfte 
des Volkes erhalten bleiben. 

Die Volkswachi 
ist das einæige Orgun in Dunzig, weldies dis 
Volksinteressen uneingeschtänkt vertrint. Die 
Volkswacht bekämpft die Drivilegien der 
obeten Cehntausend und ſritt nur für dus 
Allgemeinwohl ein, speziell jür das Wohl 
der nichtbesitzenden Klassen. 

Audt für die bevorstehenden Siadtver⸗ 
crdnetenwahlen ist es eine absolute Bol⸗ 
wendigkeil, dass unser Organ, 

das Orgon der sozialdem. Pariei, 
die weiteste Verbreitung unter der Bevöl- 
kerung findet. Denn es fut bilter not, dass 
endlich auch im Stadipor'ament zu Dunzig 
die Stimme des arbeitenden Volkes zu Ge- 
hör Kommt. Drum Parteigenossen auf Zur 
Agitation jür unsere 

Volkswacht! 

  

    

                

    
    

                  

    

    

     
  

   

eeiligt, ſo würde er vermutlich anders darüber urteilenl) 

Katholik nennt die Einziehung der Kirchengüter durch den Staat 
eine „himmelſchreiende Vergewaltigung“. 

wendigkeit“ geweſen. 

helfen ſie zum Verſtändnis der Geſchichte? 

ſihnen für die Zukunft lernen? Man glaube auch nicht etwa, daß 

[dies Ausnahmefälle ſind. Es gilt genau ſo für die berühmteſten 

Geſchichtswerke. 

  

        

    
    
    
    
    
    
    
    
    

        
    

  

darin einen Beweis, daß die preußiſche Regierung von jeher k. ho⸗ 
likenfeindlich war. Er jindet es unerhört, daß Friedrich der Zweite 
im preußiſchen Landrecht die Ehe vor das weltliche Gericht gezogen 

hat, die nach des Verfaſſers Meinung eine kirchliche Angelegenheit 
ſei. Der Proteſtant wiederum findet nichts dabei, daß ün Jahre 
1817 katholiſche Geiſtliche in proteſtanſiſchen Kirchen das Jubiläum 

der Reformation mitgefeiert haben. (Hätten proteſtantiſche Pfarrer 
ſich an elner Verdammung Luthers in einer katholiſchen Kirche be⸗ 

Der 

Der Proteſtant wider⸗ 
ſpricht dem nicht, aber er meint, ſie ſei doch eine „geſchichtliche Not⸗ 

Der Katholik nennt einen Mann Heuchler, 

weil er in einem Buch für die katholiſche Kirche eingetreten ſei, in 
der Praxis aber eine Maßregel verteidigt habe, die er (der Ver⸗ 

ſaſſer) für kirchenſchädlich hält. Der Proteſtant wiederum tadelt 
die Katholiken, weil ſie nicht in gemeinſchaftlichen Kirchen mit den 

Proteſtanten Gottesdienſt abhalten wollen, ſondern ſolche Kirchen 
für entweiht anſehen. 

Wir fragen: was ſollen eigentlich ſolche Werturteile? Was 

Was kann man aus 

Wenn Mommſen überlegt, ob Alexander, ob 

Cäſar, ivi gegebenen Augenblick richtig gehandelt habe, wenn Lamp⸗ 

recht angibt, was die deutſchen Kaiſer des Mittelalters hätten tun 

ſollen, damit beſſere Folgen eingetreten wären, ſo iſt das ganz das⸗ 

ielbe. Auch ſie urteilen dann nach ihrer perſönlichen Meinung, und 

ebenſo tüchtige, ebenſo anerkannte Hiſtoriker können über dieſelben 

Dinge das entgegengeſetzte Urteil haben. Auf dieſe Weiſe kann die 
Geſchichtsſchreibung zu einer intereſſanten Diskuſſion werden, bei 

der der Scharfſinn jedes Einzelnen bewundert werden kann. Aber 

lob das wirklich noch „Geſchichte“ iſt? 

Wie ganz anders ſtellt ſich die Aufgabe vom materialiſtiſchen 

Standpunkt! Da gilt es, die tatſächlich vor ſich gegangenen wirk⸗ 

ſchafllichen Veränderungen, wiriſchaftlichen Umwälzungen und die 
daraus entſtandenen fozialen mwälzungen zu erforſchen und dar⸗ 

zuſtellen. Da kommt es auf Perſonen, deren perföniichen Wert, 

Geſinnung, Charakter, gar nicht an. Es gilt die Feſtſtellung eines 

objektiven Tatbeſtandes, die genau ſo ſachlich und unparteiiſch erfol⸗ 

gen kann, als wenn der Naturſorſcher ein Inſekt unterſucht oder ein 

Nakurgeſetz aufſpürt. Natürlich bleibt es jedem unbenommen, ſich 

auch dann über die Vorgänge ein perfönliches Urteil zu bilden, aber 

das iſt dann ſein Privatvergnügen. Notwendig für die hiſtoriſche 

Forſchung und die hiſtoriſche Darſtellung iſt es nicht, und kann des⸗ 

halb auch keine Verwirrung aͤnrichten, während bei der ideologiſchen 

Geſchichtsauffaſſung dieſes perfönliche Urteil gerade die Haupt⸗ 

ſache iſt. 

Erſt durch die materialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung wird die 

Geſchichtsſchreibung aufhören, der Tummelplatz höchſt anſechtbarer 

Urteile zu ſein, und wird auf die Höhe einer wirklichen Wiſſenſchaft 

erhoben werden. 

Ein totgeborenes Kind.“ 
Am Sonntag, den 11. d. Mts. hat in Leipzig eine Anzahl 

liberaler Arbeiterführer und Angeſtellter — zumeiſt Anhänger und 
Mitglieder der Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkvereine — eine neue Par⸗ 
tei gegründet, eine liberale Arbeiterpartei. Der be⸗ 
kannte Arbeiterſekretär Erkelenz aus Berlin ſpielte auf dieſer Kon⸗ 
ferenz die erſte Geige und hielt auch das einleitende Referat, wie 
er die Schaffung einer liberalen Arbeiter⸗ und Angeſtelltenbewe⸗ 
gung betonte und zwar im Anſchluß an die fortſchrittliche 
Volkspartei. Alſo eine neugegründete Partei ſchiebt ſich 
ſofort in eine andere Partei hinein (1) Ja warum dann erſt eine 
Neugründung? — Freilich wird in der fortſchrittlichen Valkspar 
dieie Neuerſcheinung mit Jubelbg. 
fowieſo nicht mehr recht ier 
Serſionen, welche ſie durchleb 
iſt eine politiſche Rolle zu ſpielen. 

Auf dieſer Konferenz wurde mun folgende Reſolution ange⸗ 
nommen: 

„Die erſte Reichskonferenz liberaler Arbeiter und Angeſtellten 
in Leipzig hält die Schaffung einer liberalen Arbeiter- und An⸗ 
geſltelltenbewegung für eine dringende Notwendigkeit. Sie fordert 
ihre Freunde in Stadt und Land auf, mehr als bisher für die 
politiſche Aufklärung der liberalen Arbeiter im Sinne der Be⸗ 
ſchlüſſe dieſer Konferenz zu wirken. Die liberale Arbeiterbewegung 
erblickt ihre vornehmlichſte Aufgabe in einem unausgeſetzten Werden 
für ein Hand⸗in⸗Handarbeiten der freiheitlich⸗nationalen Arbeiter⸗ 
dewegung mit dem freihritlichen Bürgertum auf politiſchem und 
Kulturellem Gebiete. Um die Arbeiter und Angeſtellten für dieſe 
Aufgabe zu erziehen, iſt eine ſelbſtändige liberale Arbeiterbewegung 
im Anſchluß an die Fortſchrittliche Volkspartei unentbehrlich. 

Die liberale Arbeiterbewegung erhennt das Programm der 
Fortſchrittlichen Volkspartei als ihr Mindeſtprogramm an. Sie 
wird innerhalb dieſer Partei mit beſonderer Anſirengung arbeiten: 

I. Für den freiheitlichen Ausbau alier öffentlichcen Emcichtungen 
im Reich, Staat und Gemeinde, wie für die politiſche Gleichberech⸗ 
tigung aller Erwachſenen. Im Anbeginn ſeiner Laufbahn ſoll jeder 
Menſch die gleiche Möglichkeit der Entwickelung haben. 

2. Für die Schaffung eines ſozialen Ärbeitsrechts durch Um⸗ 
wandlung des Arbeitsverhältniſſes aus einem Gewalt sverhältnis 
in ein Rechtsverhältnis. Die wichtigſte Pflicht jedes Gewerbes 

      

    

         ) Wegen Raummangel wiederholt zurückgeſtellt. 

      

  

     



  

  

ipalvinh und Reufngnng eiber laſtangeiohläes Aꝛben. 
    

   
     

    

gebener Gelegenheir für dieſe Pariei eintreten. 
    

2. Fur dle 1L de, Zeonmenbasdes ber EBaleshe Luen Waien, an tee en eten ans 
Fur Erkenntn Lengten mmenl 

ů m n Re⸗ 

sr, e Kee dr eun, Lre, . . u, 
Len bieterhettun- gegen den Großgrundbeſtt. fär eine grohzuͤgige EE Die ßo ů E* io Wie alls andern 

baiaeß ů ů rirten auf dem Stordpuntte des Indincdualtsmus. mif dem 
4. Fär einen ledensktäftigen Odealismus, der olle Klajſen der * . uus, 

i iftloßen Materlaltsmus, der im dpinkte der heutigen kaphaliſtiſchen, Produktionsweiſe, das 

Wenſchen aur e⸗ Mateme ſebi⸗ küuelen Mas Iſt die ſchranzenloſe Ausbeutung der Maßfen, welche immer mehr 

Wenn man nun aber glauden 

n Poliziker ausgeichlollen ihl— 

Uuchiuß dieſer liderulen 

ch gewolti en A. 
. Shene ſehien, rbötten töngſt Su. 
gern der ſorlichrütlichen Volkspartei. 

barin, daß in den angenommeren 

derungen 
ſchrittlichen Volkspariei noch kein Meuſch gedacht Hol- 

Mewtß konunt 

druck. dak die neue 
Volksportel neues Biut zuführen wird, momit man 

daß das alte 
twenig lebenskräftis ijt. 

Wes nur ader die konſewal 

    

iit nicht icher zu erraten. 
Derm die Forderung der 

aulf poliliichm, ſowir die 

durch Umwandiung des 
rerhältnie in rin Rechtsperd wetcki 

bei vorgenannien Herren ein Stuſeln. Dus ba ſich jo recht bei Be. 

rotung det Reichsberſichermgsordnung im Reichstage geveigt. 

von einer poltliſchen Gleichberechtigung aller 

Ederdaupt dir 9 
zeigt ſie doch derr⸗ 
nenn nun aber 

durch Seionung freibcitliche 

Dunckerichen GeWerteerrint 
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lolte — was fuür den einſichti⸗ 

daß durch den auspoſounten 

Ardeiter an il Un vultpen. wüuſch wen 

ſer eine Miſſe neuer Mitglieder zugefül rt würden. iäuſcht mon 

10 0 Pere lidetalen Arbeiterführer, welche dir Konferenz 

den Milgliedern oder Anhän⸗ 

Eine Neuermng beſteht nur 

Leitlößen der neuen Partei Far⸗ 

in den Vordergrund gerückt werden, an die in der fort ⸗· 

in der liberulen Rreſſe die Hoffnung zum Aus⸗ 

liberale Arbeiterportei der Fortichrittlichen 
indirekt zugibt, 

Biut wahl krage und dickſlütig geworden und ir noch 

Fortſchritter à la Fiſchbeck. 

Mußdan u. a. zu der Zuführung friſcden Blutes ſagen wer⸗ 

Gleichberechtigeng aller Erwochſenen 
mug eines fozialen Ardeitetrechis. 

triis auf loptalem Gedicte. erwedi doch 

Und 
Erwachjenen will 

Fvriſchtittliche Volksportel nicht miſſten. Das 

. wo ſie die ubiclute Mocht dazu beſitzt. 

MWacher det üiberalen Arbeiterpattei glauden. 

derungen die Ardeiter der Hirich⸗ 

dic itberalen Parieien zu erhalten 

führt und auf der andern Seite Kapital auf 

Klaſſenſtaates in höch ⸗ 

zum Pauperismus 
Kapiial bäuft. 

Sir iſi die Schildirägerin des heutigen 
r Polenz. 

Ennen Einfluß werden die Arbeiter in dieſer Partei niemals 

erringen. mu deß ſie die Kaſtanien helfen aus dem Feuer halen. 

Hee politiſche Struktut gedietet heute den Broletarietn aller 

Berufstreiſe, auf eigenen Füßen zu ſteben, und ſich uicht als 

Staffage ins Schlepptau einer Portei nehmen zu luſſen, auch der 

Foriſchrittlichen Boikspartei nichi. die den Klaſſenſtaat aufrecht er · 

halten will. 
Die klure Erkerntris drehes Klaſſenſtaates hat die Ardeiter der 

Sozioldrmokrotte zutheführi. weil ſie. die eirtzige Partei ift, die den 

Ardeiter aus ökonemiſcher und politiſcher ſchaft zu befreien 

jucht. Die Partei der Weindauſen. Münſterberg und Mommjen 

detzt die Arbeiter in die Jngdgründe der Reuktion, wie ihre ganze 

Geſchichte beweiſt. 
Wenn es auch möglich wäre. daß es der neuen liberalen Ar⸗ 

beiterpattei gelänge, innerholb der Unksliberalen Parteien einiges 

idrer Forderungen durchzufetzen, o daß aber nur bis zu einer ge⸗ 

„witien Grenze. Rur ſehr delcheidene Endchen würden es ſein, un · 

geialzene Suppen ohne Fettaugen. weiter nichis. K 

Fraglich iſt nun aber Dabei, os dunn den Arbeitern das blut⸗ 

wenige. das man erreicht. auch genügt? Wir bezweifein dies ſtark. 

Schon mit Vezug auf eint der gerechteſten Forderungen — die 

poliriſche Gleichſtellung aller Erwachſenen, alſo auch der Freuen —, 

wird genügen, den Arbeitern die Augen zu öffnen. 

Die Fortſchrittliche Volkspartei trin ja nicht einmal für die 

Gleichbercchligung der Münner in poſitiſcher Be ziehung ein, 

geichweige denn füt die Frauen. 
Wemm auch iheoretiich, im Programm das allgemeine, gleiche 

ſtet 

oder die entiptunder npen, io könante nur noch 8 Srogre Ddas 

in Seracht kom 0 iſelig verdod kren uUnd dirckit Biahlrecht deiordert wmird. ſo ſteti es in der Prapis doch     
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Aber dicie 

anders cus. 
Nicht einer Erweitexung des allgrmeinen Wahlrechts leiſtet 

nion pratuich Vorjchntd., nein dort, wo ein halbwegs freiheitliches 

Dablrecht keitanden hat. ſind es die Föriſchrittskämpen geweſen 

— und geraͤde dort, we ſie die Mojorität halten— die dieſes Wahl⸗ 

recht deichninen haben. um die Arkeiter binauszudrängen, domit ja 

die Gemütlichtelt nich: itört wird. 
Wo die Fortichritniche Vol 'ei die Macht Lat, in Staat 

Wune, iit ſie auch auff politiſchem Gebiere reaktionär. Das 

Lanz 

     

   

  

    

   iich die liberalen Ardeiter vnor Augen führen. 
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eras mißtrauiſch klangen 
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Uich der Fort ichen Volkspartei anſchließen 

ſchließlich einigre man ſich zum Anichlumſe und ver⸗ 
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Zur Teuerung. 
Dir Konjuktur. Wachehährfit Kapital und Arbeit, ſtellt 
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Aiss Kurlsrutze. Die Freie Metzgerinnung des Bezirks Karls⸗ 

tuhe plant,einen gemeinſamen Bezug von auslaͤndiſchem Fleiſch aus 

ſter Hand und hat aus dieſem Grunde in einer Eingabe dus Fi⸗ 

nanzminiſterium erſucht, die ſtaatliche Fleiſchſteuer von 4 Pfennig 

für das Pfund nochzulaſſen. Sie begründet ühren Antrag mit 

dem Hinweis auf das rapide Anſchwellen der Großvieh⸗ und 

üinehreiſe, die ſich vorausſichtlich noch längere Zeit auf ihrem 

hohen Stunde halten werden. Zunächſt denkt man daran, Fleiſch, 

das ſich zur Wurſtbereitung eignet, einzuführen und dadurch von 

einen Aufſchiag der Wurſtpreiſe abſehen zu können. Der Stadtrat 

ven Karisruhe hat beſchloſſen, die Petition der Metzgerinnung beim 

Finanzminiſterium zu befülrworten und dabei beſonbers dorauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß der hier vorgeſchlagene Weg der genoſſen⸗ 

ſchaftlichen Einführung ausländiſchen Fleiſches unter den augenblick⸗ 

lichen Verhälmniſſen das einzige Mittel ſei, der Schweinefteiſchteue⸗ 
rung entgegenzuwirken. Außerdem ſoll das Miniſterium des 

Merßeih erſucht werden, die Eingabe der Meßzger ebenfalls zu 

unterſtützen. ‚ 

Politiſche Überſicht. 
Kämpfe im bayeriſchen Landtage. 

In der bayeriſchen Abgeordneienkammer wurde Dienstag, 
20. Auguſt der Militäretat beraten. Genoſſe Rollwagen trat 

für einjährige Dienſtzeit ein., kritiſierte den bayeriſchen Penſio⸗ 
nierungsfonds und begründete folgenden ſozialdemokratiſchen 

Antrag: Die Staatsregierung ſei zu erſuchen, durch die Ver⸗ 

tretung Bayerns im Bundesrat dahin zu wirken, daß dem 

Reichstage alsbald nach deſſen Zuſammentritt eine Vorlage 

zugeht, durch die alle nicht im Beſitz eines Ruhegehaltes befind⸗ 

halte Kriegsteilnehmer eine wirkſame Beihilfe zugebilligt er⸗ 

alten. 
In der bayeriſchen Abgeordnetenkammer wurde am Miti⸗ 

woch die Beratung des Militäretats fortgeſetzt. Der Kriegs⸗ 

miniſter hielt eine längere Vorleſung, aus der erſichtlich, daß 

auch er ſich in der Abneigung gegen jede Reform den anderen 

Miniſtern anſchließt. So lehnt er die einjährige Dienſtzeit ab, 
weil ſie der Miliz gleichkäme, obwohl er die volkswirtſchaftliche 

Bedentung der Herabſetzung der Dienſtzeit anerkennt. Die 

Beteranenfürſorge ſei Reichsſache. Wohl aber ließe ſich die von 

der Sozialdemokratie gewünſchte Statiſtik der Exiſtenzverhöltniſſe 

der Veteranen ermöglichen. 
Hierauf wandte ſich Genoſſe Vollmar gegen die Zentrums⸗ 

lüge, daß die Sozialdemokratie einen Mobilmachungeſtreik 

plane. Die Erklärungen der Partei laſſen über unſere Haltung 

keinen Zweifel übrig. Die Sozialdemokratie tut alles, um den 

Frieden zu erhalten. Läßt ſich aber einmal der Krieg nicht 
mehr vermeiden, dann tritt auch für die Sozialdemokratie vor 

der Not des Vaterlandes alles andere zurück. Die Sozialdemo⸗ 
kraten würden nicht die ſchlechteſten Kämpfer ſein. Mit dieſer 

Grundauffaſſung ſteht unſere Ablehnung des Militäretats nicht 

im Widerſpruch. Gerade die Bewilligung des Militäretats iſt 
ein beſonderes Zeichen des Vertrauens für die Regierans, und 

s Mittel geben wir nicht einer Regierung in die Hand, die 

uns als den inneren Feind bekämpft und die Gleichberechtigung 

abſpricht. Dann aber iſt unſere Ablehnung auch ein Ausdruch 
unſerer Gegnerſchaft gegen das heutige militäriſche Syſtem. 

Gründe, die jetzt gegen die einjährige Dienftzeit angeführt werden, 

ſind auch ſeinerzert gegen die zweifährige geltend gemacht 

worden. Unſer Redner geht dann auf die ſchmähliche Nieder⸗ 

lage des Zentrums in der Duellfrage ein. Erſt das furchtbare 

Geſchrei gegen den preußiſchen Kriegsminiſter und dann geſchah 

nichts, und das Zentrum — ſchwieg. Zum Schluß beſchäftigt 

ſich der Genoſſe Vollmar mit der Hineintragung parteipolitiſcher 

Beſtrebungen in die Armee. Den Kriegsminiſter ſollte die 
Politik gar nichts angehen. Eine Verfolgung politiſcher Ge⸗ 

ſinnungen kann auch auf die Offiziere hinübergreifen. Das iſt 

  

    

   

Ibeim letzten Wahlabkommen bereits geſchehen. Vollmar erinnert 

an den Erlaß des vorigen Kriegsminiſters von Horn, der 

den Reſerve⸗Ojfizieren das Eintreten für Sozialdemokraten 

derbof. Der Kriegsminiſter v. Aſch hat ſeinerzeit die gute 

Führung ſozialdemokratiſcher Soldaten anerkannt und erklärt, 

ein Soldat Rönne Sozfaldemokrat ſein, nur müſſe er während 

der Dienſtzeit ſeine Geßinnung für ſich behalten. Hat der jetzige 

Kriegsminiſter eine andere Meinung, und will man etwa gegen 

Sozialdemokraten in der Armee mit Beſtrafungen vorgehen? 

Der liberale Abg. Caſſelmann ſchloß ſich den letzten Aus⸗ 

hrungen v. Bollmars au. Der Hornſche Erlahß ſei kluger⸗ 

nicht ſtreng durchgeführt worden, er habe aber dennoch 

ichmutzige Denunziationen veranlaßt. Der altliberale Redner 

begründete dann mit beſonderem Eifer und den gewöhnlichen 

Argumenten ſeine militärfromme Geſinnung und wurde darin 

S von dem jungliberalen Redner, Rechtsanwalt Kohl, über⸗ 

wft, der mit Gott für König und Vaterland die ſeltſamſten 

orſchläge zur Hebung des Patriotismus machte. Er regie 

eine Beteranenſpende der Kommerzienräte an, und köoſtenfreie 
cher Regimenter nach dem Meere, 

deran ſie durch den Aablick der Kriegsſchiffe flottennational 

angeregt würben 
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ctte am nächiten Tage machte der 
uſtein (Zentrum) einen ſcharfen Vorſtoß 
f v. Kreß, welcher unter anderem 

  

in falle es aber nicht ein, Soldaten, die ſich etwas 

en laſten, zu fragen, ob jie Sozialdemekraten ſeien 
tung und eine Kontrolle 

Sozialdemchraten t icht geführt. 

veranlaßte den Abg v. Franckenſtein 

acherrede, worin er die emobratie und 

ſter heftig angriff. Er ſagte unter anverem: 

öchſte. wenn in einer Kaſerne, wo der Fohnen⸗ 

ſt. gegen den Fahneneid von der Sozialdetno⸗ 

(Zuruf des Abgeordneten v. Vollmar: Da⸗ 

Mitheit! Grose Uuruhe link⸗) 

an Dr. v. Orterer ruft den Abgeordneten v. Völlmar 

     

Aigeordreter v. Franckenſtein tßertiahrende. Ich nehme kein 

dem mtrück, was ich gejagt habe. Durch die ſozialdemo⸗ 

e. Rie in die Kaßerne kommt, werden die Diſziplin und 

Serbe zuent Königsbaufe untergrüben. Abgeordneter Rollwagen 

Sez) ruſt umet ftändig wachſender Unruhe links: Das iſt eine 

Derkcumdeng! Er wird vom Präfidenten zur Ordnung gerufen. 
Abgrordneter v. Prunckenftein fortfahrend: Der Ertaß des 

füäderen Krieg⸗miriſiers, daß die Reſerveofftziere ſich nicht für die 

Waetten on iſcher Kandidaten betätigen dürfen, jei von 

Den Lideralen und Sozialdemokraten verurteilt worden. Einen der⸗ 

igen Erlaß halte ſeine Partei für ſelbſwerftändlich. Wer abs 

er des Seustaubsenftandes den Faßneneid geſchroren habe 
hade auch für keümen König treu einzutreten Wer die Uniſorm de⸗ 

  

        Dnis⸗ rrase, von dem heiue er es für ausgeichlofſen, daß er in



      

   
   

    

   
     

           

   
bü der Erlaß auch jetzt no⸗ Geliung habe. Er warnte davor, in 

weiten Volkskreiſen die Anſchauung eniſtehen zu laſſen, als ob ein 

großer Teil der Offiziere mit der Sozialdemotratie ſympathiſiere. 
—Nachdem der Abgeordnete Dr. Dirr (Lib.) ſich gegen den 

„Bortedner gewendet und die ſcharfmacheriſche Rede des Abgeord⸗ 

neten v. Franckenſtein auf ihren Wert gebührend zurückgeführt hatte, 

wobei er auch äußerte: ů 

In dem ganzen Vorgehen des Zentrums liege Syſtem. Man 

wolle jetzt auch noch den Kriegsminiſter ſcharf machen gegen die 

politiſchen Freiheiten; 

erhob ſich der Kriegsminiſter v. Kreß und erklärte folgendes: 

Meine Stellung zur Sozialdemokratie habe ich meines Erach⸗ 

iens genügend klar gekennzeichnet. Ich miſche wich nicht in ihre   Parteiangelegenheiten, ich vertrete hier lediglich die militäriſchen 

Intereſſen der Armee und in deren Intereſſe weiſe ich den ſchweren 

Borwurf, den der Abgeordnete Freiherr v. Franckenſtein dem ffi⸗ 

ierkorps gemacht hat, auf das allerentſchiedenſte zurück. (Bravo 
imts, hört hört, rechts.) Er hat von⸗ Simpliciſſimuskultur ge⸗ 

ſprochen, der ein großer Teil des bayeriſchen Offizierkorps huldige. 

Er hat auf einen Zuruf es ausdrücklich dahin revidiert, daß es 

ch nicht um das Leſen, nicht um das Halten des Blattes handele, 

es handle ſich um die ganze Stimmung. Ich mußß es auf das tiefſte 
bedauern, daß eine derartige Verdächtigung, die der Herr Abgeorb⸗ 

chte) Stürmiſches Bravo! links; Unruhe und Bewegung 
rechts. 

Vizepräſident Frank: Ich möchte Seine Exzellenz erſuchen, 

dieſes Wort nicht weiter zu gebrauchen. Der Kriegsminiſter unter⸗ 

ſteht ja nicht meiner Korrektur, ich möchte aber bemerken, daß ich 

einem Abgeordneten gegenüber dieſes Wort als nicht ſtatthaft be⸗ 

zeichnet hätte. 
Kriegsminiſter, Freiherr v. Kreß fortfahrend): — 

wofür der Abgeordnete auch nicht die Spur eines Beweiſes verſucht 

hat. Das baheriſche Offizierkorps hat, ſo glaube ich, dem Herrn 

Abgeordneten 
nicht im mindeſten Anlaß gegeben, 

an ſeiner Königstreue, Loyalitüt und ſeinem inneren Gehalt zu 

zweifeln und hin überzeugt, daß es in dieſen Eigenſchaften durch die 

Vektüre des Simpliciſſimus nicht wankend gemacht wird. (Sehr 

gut und Bravo! links, hört hört, rechts.) 
Der Abgeordnete v. Franckenſtein hatte ſich aber mit den Vor⸗ 

würfen, die er der Armee und dem ganzen Offizierkorps gemacht 

hat, nicht genügen laſſen. Er hat auch mir in nicht mißzuverſtehen⸗ 

der Weiſe ſeine Mißbilligung ausgeſprochen, daß ich die Aeußerun⸗ 

gen des Abgeordneten Simon nicht in ſeinem Sinne zurückgewieſen 

habe. Meine Ausführungen bewegten ſich auf dem Boden der 

Reichsverfoſſung, die über die Frage der Kriegserklärung ſich in 

einer ganz zweiſelsloſen Weife ausſpricht. Einen ſtaatsrechtlichen 

Exturs daran zu knüpfen, habe ich keine Veranlaſſung. Der Abge⸗ 

ordnete v. Franckenſtein iſt auch neuerdings auf den heute bereits 

mehrjach erwähnten Erlaß zu ſprechen gekommen, er hat von mir 

eine ausdrückliche Erklärung verlangt, daß ich mich mit dieſem Er⸗ 

laß identifiziere. Ich kann ihm nur erwidern, daß der Erlaß noch 

in Kraft iſt, woraus zur Genüge hervorgeht, daß ich mit ihm ein⸗ 

verſtanden bin. Der Aufforderung hätte es nicht weiter bedurft. 

(Sehr richtigk links.) 
Eine Bemerkung des Abgeordneten Dr. Caſſelmann hat dann 

dem Abgeordneten Franckenſtein Veranlaſſung gegeben, 
die Diſziplin in der Armer anzuzweifeln. 

Es iſt mir nicht bekannt, welche Beobachtungen dem Abgeord⸗ 

neten v. Franckenſtein zu ſeinen Aeußerungen Veranlaſſung ge⸗ 

geben haben. Ich glaube auch kaum, daß Sie erwarien, daß ich 

daraus Veranlaſſung zu einer hochnotpeinlichen Unterſuchung machen 

werde. Sie werden mir daher geſtatten, nach wie vor überzeugt zu 

ſein, daß die Erlaſſe des Kriegsminiſteriums von den unterſtellten 

Behörden ſtrikte ausgeführt werden, in dieſem Fall wie in jedem 

anderen. (Lebhaftes Bravol links, Unruhe im Zentrum.) 
Nach weiteren Ausführungen des Abgeordneten Held (Zen⸗ 

trum), der ſich wegen der fortdauernden Unruhe im Hauſe und fort⸗ 

währenden Unterbrechungen durch die linke Seite des Haufes nur 

mit Mühe Gehör verſchaffen kann, iſt die Generaldebatte zu Ende. 

Es iſt klar, daß dieſes entſchiedene Auftreten des Kriegs⸗ 

miniſters gegen das allmächtige Zentrum, dem die Armee und 

namentlich das Offizierkorps noch nicht gefügig genug erſcheinen, 

noch ſchwerwiegende Folgen haben wird. Wohin die Abſicht des 

Zentrums geht, dat der liberale Redner mit erfreulicher Klarheit 

gekennzeichnet, man will die klerikale Geſinnungsſchnüffelei auch in 

die Armee gineintragen, will ſie zu einer Schußztruppe des Papſt⸗ 

kuns, zu einem Werkzeuge der ſchwaͤrzen Internationale machen. 

Herr v. Hertling, der klerikale bayeriſche Miniſterprãſident, wird 

nun vor die Frage geſtellt, ob er den Miniſter, der ſo energiſch 

gegen die ultramontane Tyrannei vorgegangen iſt, halten will oder 

nicht. Man darf der weiteren Entwicklung der Angelegenheit, wo⸗ 

durch die der geſamten deutſchen Armee durch den Zentrumsüber⸗ 

mut drohende Gefahr blitzartig erhellt wird, mit dem lebhafteſten 

Intereſſe entgegenſehen. 

Deutſchland. 
Gegen Jagows Schießerlaß! 

Im Juni 1911 erließ der Berliner Poltzeipräſident v. Jagom 
eine Anweiſung an die Schutzleute, die die Schutzleute verpflichtete, 

ohne votherige Anwendung der Hiebwafie ſofort von der Schuß⸗ 

waffe Gebrauch zu machen. Danials wurde berichtet, daß der preu⸗ 

biſche Miniſter des Innern den Schießerlaß Jagows gebilligt habe. 

Auf Antrag unſerer Genoſſen proteſtierte die Berliner Stadt⸗ 

verordnetenverſammlung gegen Jagows Schießerlaß. Und zwar 
nicht ohne Erfolg! Herr v. Dallwitz beſann ſich eines beſſeren. Herr 

  

  

v. Daliwitz hat eine Inſtruktion aufgeſtellt und dem Regierungs⸗ 
pröſidenten überſundt⸗ die den Waffengebrauch der Polizeibeamten 
eingehender behandelt 

Nach dießer Injtruktion ſind die Polizeibeamten verpflichtet, 
E 

  

guf Beſeht ihrer Vorgeſetzten von ihrer Waffe Gebrauch zu machen. 

Ohne ausdrücklichen Befehl ſind ſie befugt, ſich der Waffe zu bedie⸗ 
nen, weim Gewalt oder Tätlichkeiten gegen ſie ſelbſt in Ausübung 
ihres Dienſtes verübt werden, wenn auf der Tat Ver⸗ 
brecher ihter ford ihnen zu folgen, nicht ↄhne tätlichen 
Widerſtand Folge Adern der Beſchlagnahme von Gegen⸗ 
ſtänden oder ihrer perjonlichen Verhaftung mit ofſener Gewalt 
oder mit gefährlichen Drohungen ſich widerſetzen und wenn der 

Polizeibeamte ehne Waſfengewalt dem ihn anvertrauten Poſten 
nicht behaupten oder ihm anveriraute Perſfonen nicht zu ſchützen 
vermag. In dieſen Fällen hat jedoch der Polizeiteamte nur dann 
von der Waßfe Gebrauch zu machen, wenn alle arderen Mittel 
fruchtlos ungewendet und er die Ueberzeugung gewonnen hat, daß 
der Widecßand von ihm nicht anders als mit bewaffneter Hand 
überwunden werden kann. In allen Fällen des Waffengebrauchs 

kiegt den Beamten die Bflicht ub, die Waffen mit möglichſter Scho⸗ 

       
    

und Sozialdemokratie, 

mir!“ 

wähle mir!“ 
annehme, bejahend. „Nochdem ick“ e 

durch das einſtimmige Vertrauen meiner Wähier geehrt worden 

das einſtimmige Vertrauen ſeiner 

zialdemokraten 

haupt nur noch vier durch Mitgluder der Rechten vertreten, von 

den achtzehn Landtagsmandaten desſetnen Bezirks har die te 

aber vierzehn in ihrem Beſitz⸗ 

ſtellten der Transportarbeiter, E. Müller, wegen Vei 

Dendarmen der S. Gendarmeriebrigade in Koblenz ve 

Anklage lag folgender Vorgan 

ſchifferftreiks benahmen ſich die 

auf die Schiffe abkommandierten m 5 

Streikenden gegenüber äußerſt provokatoriſch. Wie damals ſchon 

in der Preiſe gemeldet, jchoſſen die Gendarmen öfter ohne jeden 

Grund auf die Streikenden, 
war für das Vorgehen der iühr 

an einem Abend mehrere Streikende mit einem Nachen an einige 

Schiffe herun, am 

   Geſährdung unbeteiligter Perſonen iſt uß⸗ 

  

Line Päctei eiintreit und ſich bäfür icht g⸗ 
des Königs ſei. Seine Partei — — bedingt, zu vei . Nach Anwendung der Waffe ſind die Be⸗ 

— perlange vom Kriegsminiſter ausdrüclich Antwort, ſäamten,, ſowel es ohne Gefährdung ihrer Peiſon geſchehen kann, 

perpflichtet, ſich zu überzeugen, ob eine Verletzung ſtattgeſunden 
hat. Auch müſſen ſie erforderlichen Falles dem Verletzten Veiſtand 

gewähren. 
Wenn auch nach dieſer Inſtruttion noch immer bedentliche 

Handlungen von Schutzleuten möglich lind, ſo wird ſie doch — 
vorausgeſetzt, daß ſie beſolgt wird — zu ſolchen, Mißgriffen wie 

Jagows nunmehr begrabener Schießerlaß nicht führen können. 

Das Zentrum für Ausnahmegeſetze. 

Die „Augsburger Zeilung“ verwahrt das Zentrum gegen den 

Vorwurf, daß es ein Freund von Ausnahmegeſetzen gegen die So⸗ 

zialdemotratie ſei und auch im Reichstag den in dieſer Hinſicht ge⸗ 
äußerten Wünſchen der Scharfmacher enigegenkommen werde. Im 
gleichen Atemzuge erklärt aber der Artikel (Rr. 188, 22. Auguſt) 

ausdrücklich, daß das Zentrum für eine Verſchärfung der Straf⸗ 

geſetze im Scharfmacherſinne einireien wird. Das Vlati ſchreibt: 

„Wenn nach einem wirkſameren Schutze der freien Arbeiter 

gegen den Terrotismus der „Genoſſen“ gerufen wird, ſo ſchließt 

das durchaus nicht die Forderung eines „Au⸗nahmegeſetzes 

in ſich. Es kann ſich höchſtens darum handeln, die geltenden 

Strafbeſtimmungen den Erforderniſſen der Zeit entſprechend zu 

verſchärſen. Die Strafbeſtimmungen gelten für die Geſamtheit, 

nicht für eine einzelne Klaſſe oder Partei, und wenn eine Ver⸗ 

ſchärfung für wünſchenswert oder notwendig erachtet wird, 1o 

ändert das an der Sachlage nicht das mindeſte. Beſtraft wird 

der Verbrecher, der ſich gegen die geſetzlichen Verordnungen ver⸗ 

ſündigt, und es iſt dabei völlig gleichgültig, ob der Vetreffende 

Sozialdemokrat iſt oder nicht. Würde der. Staat es verſäumen, 

pflichtmäßig die freie Arbeiterſchaft in. der Ausübung ihres Rech⸗ 

les, zu arbeiten, gegen die Vergewaltigung einer verbrecheriſchen 

Geſellſchaft zu ſchützen, bloßz weil dieſe aus organiſierten Sozial⸗ 

demokraten beſteht, ſo würde dies einem Pivilegium für die So⸗ 

zialdemokratie gleichkommen. Für geſetzliche Beſtimmun⸗ 

gen, durch welche die Koalitionsfreiheit der Arbeiter die mindeſte 

Einbuße erleidet, wird das Zentrum — wir, wiederholen das — 

nie zu haben ſein. Anders ſteht es mit einer verſchärften 

Handhabung der geſetzlichen Beſtimmungen. Wenn ſich dieſe 

als notwendig erweiſen ſollten — und dafür würde allein die 

terroriſtiſche Sozialdemokratie die Verantwortung irugen —, ſo 

würde ſich das Zentrum dagcgen nicht ſträuben, was auch ſchon 

der Abgeordnete Giesberts in er letzten Reichsiagsſeſſion klar 

hervorgehoben hat. Denn eine ſolche Maßnahme würde ja 

gerade im Intereſſe der Arbeiterſchaft liegen, ſoweit ſie nicht 

durch den ſozialdemokratiſchen Terror entnervt und widerſtandslos 

gemacht iſt. Der geſunde Sinn der noch nicht umſtürzleriſch an⸗ 

gefreſſenen Arbeiter wird wiſſen, was er mit den demagogiſchen 

Schlagworten der Verführer des Umſturzes anzufangen hat.“ 

Es iſt für jeden, der offene Augen hat, klar, daß die Zentrums⸗ 

partei zielbewußt auf Beſchränkung des Koalitionsrechts durch 

weilergehenden „Schuß der Arbeitswilligen“ hinarbeitet. 

Die chriſtlichen Gewerkſchaften, die unter Umſtänden durch der⸗ 

artige Strafgeſetze ebenſo zu leiden haben wie unſere Genoſſen, ſind 

es, die das Zentrum zu einem ſolchen Vorgehen ermunterten. 

Das iſt in gewiſſer Hinſicht ſehr nützlich. 

Diejenigen Proletariermaſſen, die im Streit zwiſchen Zentrum 

zwiſchen freien und chriſtlchen Gewerk⸗ 

ſchaften ſich noch kein Urteil gebildet haben, gilt es aufzuklären. 

Dieſer Aulkklärung kann es nur dienlich ſein, wenn die Gemeinſchaft 

zwiſchen Scharſmachern und „Chriſten“ deutlich zum Ausdruck ge⸗ 

longt. 

Einſtimmig gewählt! 

Preußen hat dieſer Tage einen neuen, Volksvertreter erhalten. 

Selbſt die Preußen machen nicht viel Aufhebens von dieſer Nach⸗ 

richt, obwohl es ſich doch in dieſem Falle um einen „konfervativen 

Sieg“ handelt, wie er vollſtändiger nicht gedacht werden kann. Man 

denke: In Lübben⸗Luckau, einem Kreiſe in Brandenburg iſt 

der konſervative General Bock v. Wülfingen einſtimmig zum preu⸗ 

ßiſchen Landtagsabgeordneten gewählt worden! Alle abgegebenen 

235 Wahlmännerſtimmen vereinigten ſich auf ihn. Und dieſes ſelten 

ſchöne Ereignis wird von den Konfervaliven nicht einmal gebührend 

efeiert! 
f „Durch das einſtimmige Vertrauen ſeiner Wähler geehrt“, 

darf der General am 22. Oktober ſeinen Einzug in den Dreiklaſſen⸗ 

lundtag halten. Sein all erinnert faſt an die berühmte Geſchichte 

von dem Schlächtermeiſter in Kaukehmen, der eines Tages als 

einziger Wöhler erſter Klaſſe im Wahllokal erſchien, und auf die 

wen er zum Wahlmann wühle, antwortete⸗ „Ick wähle 

Gefragt, ob er die Wahl uuch annehme, erklärte er jedoch: 

„Ic lehne ab! Es mußte alſo ein zweiter Wahlgang anberaumt 

  

Frage, 

werden, der jedoch kein beſſeres Ergebnis hatte. Erſt als der Erſt⸗ 

klaſſige im dritten Wahlgang zum drittenmal erklärt hatte: „Ick 

antwortete er auf die Frage, ob er die Wahl nunmehr 

„ſo ſprach er frierlich, „dreimal 

bin, nehme ick die auf mich gefallene Wahl an. 

Der General z. D. Bock von Wülfingen, der gleichfalls durch 

Wühler geehrt worden iſt, hat ſich 

nicht erſt dreimal bitten laſſen, Ohne weiteres bezieht er ſeinen 

Platz in der „Volksvertretung“ als Nachfolger des konſervativen 

Herrn v. Löbenſtein, der im Jahre 1908 gleichfalls einſtimmig ge⸗ 

wählt worden war, ebenſo wie ſein Kollege in dieſem Zweimänner⸗ 

kreis, der konſervative Herr v. Kroſigk. Im Reichstag iſt dagegen 

der Kreis Lübben⸗Luckau zum Teil darch den Nationalliberalen 

Prinzen zu Schöneich⸗Carolath, zum andern Teil durch den So⸗ 

Genoſſen Wels vertreten. Von den zehn Reichs⸗ 

tagswahlkreiſen des Regierungsbezirks Frankfurt a. O. ſind über⸗ 

Das Dreiklaſſenwohlrecht — hurra, hurra, hurra! 

„Unglaubliches“ Vorgehen der Gendarmen beim 

Rheinſchifferſtreik. 

Vor dem Duisdurger Schöſſengericht wurde gogen 
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Vorgang zugrunde: Während de⸗ Rhein⸗ 

zum Schutze der Arbeitswilligen 

Gendarmen und Poliziſten den 

beſonders ober ein Vorfall in Bingen 

Beumten charakteriſtiſch. Dort fuhren 

mit den Arbeitswilligen zu konferieren. Auf 

nung, namentlich des Lebens des Menſchen, anzuwenden. Er darf Berrnlaſſung eines Steuermannes erſchienen plötzlich auf einem 

demijenigen, gegen welchen die Waffe gebraucht werden muß, ab⸗Schiffe Genbarmen, die obne weiteres auf die im Nachen vefind⸗ 

Schilich keine ſchweren Berteßzungen beibringen, als für den zu er⸗ 

reichenden Ichett armemgänglich notwendig iſt. Er dorf ſich daher 
der Schrßisaßße nur bedienen, wenn nach ſeiner pflichigemäßen 
Ueberzeugung eine von ihm gefühßete mindergefehrtiche Waffe   lichen Streikenden losknallten. Die 

den Boden des Nachens nieder und hörten dann, 

dormen geruſen wurde: „So, da legt einerl“ und: .So. da liegt 

wieder einer!“ Der Angeſtellte des Heizerverbandes, 

Streitenden warfen ſich auf 

wie von den Gen⸗ 

Genoſſe Haaſe, 
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wurde bei der Schießerei, bet; 
wurden, durch einen Schuß am Oberſch 

— Meſen. Vorgang ſchilbette ů 

arbeiterverſammlung in Duisburg, bezeichnete das Benehmen 
der Gendarmen mit einem ſcharfen Ausdrück:, Der Staatsanwalt 

erhob daraufhin Antlage. Genoſſe Haaſe äls Zeuge ſchilderte den 
Vorgang, wie er ſich abgeſpielt hat. Er bekundele wweiter, daß gegen 
drei der an dem Vorgange beteiligten Streikenden Anklage wegen 

Hausfriedensbruchs erhoben war, daß ober der, Staatsanwalt die 
Anklage fallen gelaſſen habe, weil den Angetlagten keine ſtrufhare 

Hanblung nachzuweiſen war. Der Amtsanwalt beantragie gegen 
Müller eine Geidſtrafe von 200 Mark. Das Gericht verurieilte den 
Angeklagten zu einer Gefängnisſtrafe von ſechs: Wochen. In der 
Urteilsbegründung wurde geſagt, daß das Gericht nicht annehmen 
konnte, daß die Gendarmen in der von Haaſe bekundeten Weiſe vor⸗ 
gegangen wären. So etwas ſei unglaublich Die Ausſagen des 
Zeugen ſehe das Gerichi deshalb als unglaubwürdig an: 
Gegen das Urteil iſt Berufung eingelegt, um in der 
inſtanz feſtzuſtellen, ob der gute Glaube des Gerichts odei 
ſagen einwandfreier Zeugen beweiskräftiger ſid. 

12 Schüſſe abgegeben 
Verleißzt. — 
illler in einer Hafen⸗ 

      

   

Fleiſchboykott in Süddeutſchland. 
In ganz Süddeutſchland ſetzt eine energiſche Agitation gegen 

die erneuie Fleiſchteuerung ein: in zahlreichen Städten wurde in 

öffentlichen Berſammlungen der Fleiſchbonkott beſchloſſen In 
Heſſen wollen die über 3000 Einwohner⸗ ſtarken Gemeinden eine 
gemeinſame Eingabe an das heſſiſche Miniſterium des Innern 
richten, mit der Bitte, beim Bundesrat Anträge auf Erleichterunig 
der Einfuhr von lebendem und geſchlachtetem Vieh und um Auf⸗ 
hebung des Zolles für däniſches Fleiſch zu ſtellen. Im Ruhrgebiet 

machen ſich Beſtrebungen bemerkbar, angeſichts der enormen Fleiſch⸗ 
teuerung fämtliche Verwaltungen der Städte des rheiniſch⸗weſt⸗ 

fjäliſchen Induſtriebezirks erneut zu einem gemeinſamen Vorgehen 

in dieſer Frage zu veranlaſſen. In den nächſten Tagen werden 

bereits die Stadtverordneterverſammlungen mehrerer rheiniſch⸗weſt⸗ 

fäliſcher Städte über die zu ergreifenden Maßnahmen beraten. 

Ein Mondl Gefängnis für den Schutz des Wohlgeheimniſſes. 

Wir entnehmen dem Vorwärts: Am Abend des Wahltages trat 

ein ſozialdemokratiſcher Wahlkontrolleur in Zweibrodt, Kreis Bres⸗ 

lau, an den Wahlliſch heran und mit den Worten: „Sie geſtatten, 

meine Herren,“ ſchüttelte er die Urne kräftig, ohne daß ein Mitglied 

des Vorſtandes Einſpruch erhob Nachträglich wurde ein Ver⸗ 

ſahren gegen ihn eingeleitet wegen Beleidigung des Wahlver⸗ 

fahrens — durch das zum Ausdruck gebrachte Mißtrauen! — und 

wegen Anmaßung einer amtlichen Eigenſchaft! Die Beleidigung 

war verjährt, weil der Antrag zu ſpät (i) geſtellt war, wegen un⸗ 

befugter Ausübung einer amtlichen Handlung aber erhielt der Ge⸗ 

noſſe, der ſich nachträglich noch beim Vorſteher entſchuldigt hatte, 

Durn der Breslauer Strafkammer einen Monat Gefängnis zu⸗ 

iktiert. 

Ausland. 

Vereinigte Staaten von Nordamerika. 
Achtſtundentag für Baggereiarbeiter. 

Nachdem der Kongreß erſt kürzlich das Geſetz, da⸗ den Acht⸗ 

ſtundentag für alle von oder für den Staat ausgeführten Arbeiten 

beſtimmt, ohne Gegenſimme annahm, wurde jetzt auch der Acht⸗ 

ſtundentag für alle in Baggereibetrieben Beſchäfligten zum Geſetz 

erhoben. In näher die Wahlen, um ſo ſchneller arbeitet auch wie⸗ 

der die Geſetzgebung⸗maſchine. 
In den erſten acht Monaten nach dem Inkrafttrelen des Unfall⸗ 

verſicherungsgeſetzes im Staaie Waſhinglon waren bei 5200 Firmen 

125 000 Arbeiter veriichert, von denen 4525 E— san⸗ 

ſprüche im Betrage von 865 000 Mark zugebilligt Die 

Einnahmen betrugen 2,6 Millionen Mark, doch wurden durch die 

erſten Anſchaffungen und Einrichtungen zunächſt 11 Prozent der 

Ausgabe für Verwaltung gebraucht. Beiträge wurden nur von den 

Unternehmern erhoben. während die Verwaltungskoſten vom Staate 

getragen werden. 

   

Portugal. 

Eine Kolonialmetzelei. 

In Liſſabon wird amtlich gemeldet, daß eine Empörung der 

Eingeborenen auf der weſtindiſchen Inſel Timor, die zur Hälfte 

portugieſiſch, zur Hälſte niederländiſch iſt, unterdrückt und die 

„Ruhe“ wieder hergeſtellt worden ſei. Die Aufrührer hatten 3000 

Tote, 4000 wurden zu Gefangenen gemacht. — Da ſcheinen die por⸗ 

tugieſiſchen Bluthunde ordentlich gewütet zu haben. 3000 Tote! 

Die amtliche Nachricht, daß die Ruhe wieder hergeſtellt ſei, dürfte 

demnach richtig ſein. Allerdings wird es die Ruhe des Kirchhoßs 

ſein. 

Kleine politiſche Nachrichten. 

Bei den Landlagswahlen in Schwarzburg-Sondershauſen 

wurde im Wahlkreiſe Gehren der erſte Soziuldemokrat in den Land⸗ 

tag gewählt. 

  

    

    
   

   

      

    

      

   

  

Schuhwaren 
nur bei der Fitma 

fflahiöni 
G. m. b. H. 

Breitgasse Mr. 120. 

Wir fühtren nur bekannte Marken, die 

immer aut der ldhe sind,Vas Paßform, 

Eleganz und Preiswürdigkeit betritk. 

Unsere Spexialpreislagen für 

Damen- und Herrenstlefel sind: 

Mk. 4.50 6.75 9--75 

Mx. 4.90 8.— 10.5 

Mk. 5.50 3.50 f.50 
Kinderstiefel in allen Prelslagen 

in grober Auswahl. —   

      

   



    

          

   

      

   
      

      

   ee 2. Scntenles . Uübr bei stepyubn 
Thema: Uus der Wunderwerhftatt des Lebens, 

‚ in Lauenthal 
am à Seplember, abenda 8 Uhr dei Hagemann. 

öů in Ohra 

Iienn. Die Authrüüche Schöpfrngsgeſciche nutür 

— a 25 H.. Du es à ktskaſferern, 

— ſomie in der Zucyondlung „Dalhamacht- Und im 
— ven Engen Seüin, Scswas 56 

um Montat, Pen 2. Septenber, nachrilttags 3 Udr im Lokale 

des Herrn Strruhn 

Lichtbilder⸗Vortrag für Kinder. 
Aarten a 10 Plig. wie oben und an der Kahſe. 

Der Bildung⸗ ane- 
S. XA. P. Prange 

Arbeiter⸗Radfahrerverein/ 
„Vorwärts“ 

itgl. des Arbtiter-Kadfadterb., Sets———, 

UAm Sonntag. den 1. September 1912. 

porzsittags 10 Uür indet im Lrkaie des Berrn 

Sievohun, Schidlitz (Sörgergarten) eint 

ordentliche Mitglieder⸗Berſammlung 
ſtalt. XLasesordnnns: 
4. Bericht sen 9. Sandesszag *— Dresden. Btrichterſtaner: Sau⸗ 

vorſteder A. Schulz. XDorn. 2. Feßſegung der nächſten Lonven. 

3. Berichicdents. 
er gemeinſame Ausfahrt nath Ruch der Verlamminkg 

Scharfenort, wozan anch üd bönbanrnaer Genehrn teilnehmen. 
igied maß ericheinen. Gäßte willkenmen. Ein jed 

J. X.: Der Vorktand- 

Lifeepaus Dörpergarteg. öchäit. 
Sonntag, den 1. September 

Sewerkschaits-Kränzchen. 
kreier Eirztrin in den Gat:en. Zur gea HBertrtügurg 

thet . Eieüler szer Ceverkschaflen iadet in 

Der Vergnüxungs-Ausschusa. 

Uhren⸗ 

  

      

    

   

    

  

  

   
   
    

  

  

    

    

  

  

  

—— man biliig und gut 

— 

Sawerse Pasnra, wee HemehrrA. *8 T. ü50 „ 
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M. Jacobsohkn, 
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fSrEne π a²- vaer 
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Filiale Danzin. 

Hudentl. Mitglieder⸗ 
Verſammlung 

am Mittwoch, den L. Septbr., 
abruds 8 Uhr 

bti Wolters, Röpergaſle 23. 
Tagesardnung: 

1. Vortrag: Die bevor⸗ 

ſtehende Stadtverord⸗ 
netenwahl. Referent: 
Bezirksk. Kollege Broßwitz. 

2. Beſchlußfaſſung über die Bor⸗ 
ſchläge der letzten Bertrauens⸗ 
männeroerfammlung. 

3. Kartellbericht. 
4. Verſchiedenes. 

Vollzähliges Erjcheinen 
wartel Der Vorſtand. 

J. A.: Wilh. Krauſe. 

ite⸗-Mibrm 
Herrenthrhüte 

4.05, 2.45, 2.95. 4 SCuaiu 
SFimderhüte J75 3, 5U 
Chapestt von 890—7.50 
Mütren fürtferren u. Knaaber 

von 35 S an- 
Ledervuren Schlrene Stöckr 

in Krößter AusMahl. 
Samtülche Berufskleidurng 

in Aur rechlen Qunh- Aten. 
L.Ser dies. Zeivags »RNabatt- 

E. Hir'sch, 
Ait-Oraben 78 œ. Schebeeg.. 

Rabatt 
IIEnl 
— 

Danzig,. Kohienmarkt. 

ee, LSIA l 

  

  

  

  

    
  

       
        

     

Seder za billigsten Tagesgrersen 

    

  

Holz und Briketts 

Damiger Brotfahrii 
— Or SESSE- A 
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   in riesiger Ruswahl au 

unerreicht billigen Preisen- 

Gegen * Auf 
Parzatlung! Kredit! 

Bestellungenwerdenunter EehmemnEcbe Leſtung ausgeführ! 

Wunplehe nrichlngel! ödſikeine Mohnuaornl f 

  

    

    

  

Komplette Komplettes ü 

Küche Wohnzimmer 
von MAk. an von Mk. Dan 

  

   

  

        

     

  

  

Komplettes Komplettes öů Komplettes 

Dalaier Mourenminme OPkisSsuimmer 
von Mk. 350 an von Rik. 425 an vnie. 550— — 

  

Zur Rusführung von Dekorstionsarbeiten eigene Dekorateure. 

  

— Lieferung kompl. Einrichtungen für 

Hotels, Villen, Pensionate. 
  

       

piche porſeren Stores 

Gardinen Rouleaux Linoleum 

Tepn 

Vorleger 

        

    

    
  

       

  

     

Polsterwaren 
nur vorzüglich gearbeitete Fabrikate aus eigner Werk stätte. 

Garnituren Uhäüiseungurs 
vDn Xik. 95 an von Mk. 26 an 

Werran-SUlt Damon-Vardoroben 
in modernen eleganten Fussons     Awranlung von Mk. 3 2 an Abzahlung wödhentl. von Zik. . an 

Anfertigung nach Mass unter Garantie. — 

Aiuunt I.Mübchen-Härberabena msrup 
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Einige große Vorteilke von den 95 Pig Lagen⸗ 
1 Nesr- Hebentuct 
= Derntnbrbendtäger * 
4 Etze- by*es rzügenzras 
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  S. Böttcher, Auwwek o 
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Freie é Vornehme diskrete Transportwagen 

Lieferung. Bedienung. ohne Firma. 
  

        
     

       

( 
Beamte u. Kunden ohne Anzahlung. 

Danzigs vornehmstes u. Kulantestes 

Hübel- und Maren-Kcerias 
Nic. Pindo Nachi. 

MöRAU, 
Danzig, Holzmarki 4. 

  
  

   

—
—
 

Er. & C. iIL E Tart Et fämide in Danzig-



  
ü 

    

   

   

  

Dle kapitaliſtiſche Wen, bat eine induſtrielle Reſerve⸗ 

armee geſchoffen, deren Zahl von der Konjunktur abhängig iſt. Die 

Arbeitsloſigkeit iſt das Schrecgeſpenſt der geſomten Arbeiterklaſſe. 

In der Zeit des wirtſchaftlichen Niedergange⸗ tritt die Hungerſeuche 

geradezu verheerend hervor und zerſtört mit rauhem Griff das Glück 

tauſender Familien. Unſummen von Nationalvermögen gehen 

verioren, wenn hunderttauſende von ſonſt fleißigen Händen keine 

Beſchäftigung und keinen Erwerb haben. Die in den einzelnen 

Kommunen geſchaffenen — mit dem Gelde aller Steuerzahler er⸗ 

richtetlen Arbeitsnachweiſe können wohl hier und da das Angebot 

zwiſchen Arbeilgeber und Arbeitnehmer regeln, das Allheilmiitel 

werden ſie niemals ſein. Dazu gehört neben einer Reihe beſonderer 

Umſtände auch notwendigerweiſe das Verirauen der Arbeiter gegen⸗ 

über ſolchen Inſtitutionen. Die von dem Arbeitgeberverbande ge⸗ 

ſchaffenen „Arbeitsnachweiſe“ haben in keiner Weiſe das Vertrauen 

der Arbeiterklaſſe. Es ſind Maßregelungsbureaus in des Wortes 

verwegenſter Bedeutung. Unliebſame Arbeiter von den Arbeits⸗ 

plätzen fernzuhalten, ſind ihre Lebensaufgaben. Ein Kampfesmittel 

der Arbeitgebexorganiſationen gegen die Arbeiter aller Berufe. Ein 

Städtiſcher Arbeitsnachweis hingegen, welcher von den Mitteln der 

Steuerzahler — auch der Arbeiter — ausgehalten wird, ſollte be⸗ 

ſtrebt fein, nicht in ein ähnliche⸗ Fahrwaſſer zu ſegeln, wie die Ar⸗ 

beitgebernachweiſe. Ein ſolches Inſtitut darf kein Hemmſchith für 

den Arbeiter und für den Verkauf ſeiner einzigen Ware, die Ar⸗ 

beitskraft, werden. Bildet ſich etwa ein Arbeitsnachweis nach die⸗ 

ſer Richtung, dann entkleidet er ſich des Charakters als ſolcher und 

verſiert das Zertrauen der Arbeitſuchenden. Das Veſtreben aller 

Menſchen iſt darauf gerichtet, ihre Arbeitskraft möglichſt hoch zu ver⸗ 

kauſen, gleichgültig, ob in einem Privat⸗, Staais⸗ oder Kommunal⸗ 

betriebe, Meiſter, Beamte uſw. erſtreben höheres Gehalt, Arbeiter 

höheren Lohn. Mit Recht wechſeln. Arbeiter häufig die Arbeits⸗ 

ſtätte, wenn höherer Lohn gezahlt wird. Sie geben Arbeitsplätze 

auf, wo ſie nur vorübergehend beſchäftigt werden oder erfahrungs⸗ 

gemäß kürzere Beſchäftigungsdauer haben um länger andauernde 

Arbeit anzunehmen. Die Arbeiter ſind ſogar moraliſch dazu, im 

Intereſſe ihrer ſelbſt und der Familien verpflichtet, das zu kun. 

Wer den einzelnen daran hindert, übt Terrorismus., Letzteren ſollen 

bekanntlich nur Arbeiter üben, und der Ruf nach dem Staatsan⸗ 

walt wird heute lauter denn je erhoben. Daß auch der Städtiſche 

Arbeitsnachweis die Arbeiter in ihrem Fortkommen hindert, ſich als 

Werkzeug für die Arbeiter ausbildet um Arbeiter in ihren Verdienſt⸗ 

verhäliniſſen niederzuholten, iſt eiwas, was den ſchärfſten Proetſt 

aller Bürger geradezu herausfordert. Nachſtehender Schriftwechſel 

läßt uns einen tiefen Einblick in die Praktiken des Städtiſchen Ar⸗ 

beitsnachweiſes tun. 
Danzig, den 

An den Städliſchen Arbeitsnachweis. 
Hier. 

Durch eine Poſlkarte vom 13. o. Mis., iſt der bei mir be⸗ 

ſchäftigte Schiffszimmerer N. N. aus Y. aufgefordert worden, 

ſich zur Einſtellung bei der Kaiſerlichen Werft zu meiden. V. ſoll 

ſich früher einmal, als ungenügende Beſchäſtigung auf meiner 

Werſt war, um Arbeitsvermittlung an Sie gewendet haben. 

Jetzt lag aber gar kein Grund für ihn vor, von mir fortzugehen. 

Er iſt infolgedeſſen auch der an ihn ergangenen Aufforderung 

gar nicht nachgekommen. Für mich wäre aber der Verluſt dieſes 

Mannes ſehr empfindlich geweſen, weil infolge eines etwa ſech⸗ 

wöchentlichen Streiks auf meiner Werft die Arbeiten ſehr zurück⸗ 

geblieben waren, und ich nicht nur reichlich Arbeit für meine 

Leute hatte, ſondern noch darüber hinaus noch gern noch neue 

Leute eingeſtellt hätte. 
Es kann doch auch nicht Aufgabe des Städtiſchen Arbeits⸗ 

nachweiſes ſein, der einen hieſigen Werft Leute, die ſo dringend 

gebraucht werden, zu entziehen und ſie einer anderen hieſigen 
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Werſt zuzuführen. Die Lebensbedingungen für die hieſigen 

Werfſten ſind ſo ſchwere, daß ſie häufig noch unter großen Opfern 

ihre Betriebe aufrecht erhalten können. 
Am ſchwierigſten geſtaltet ſich aber die Frage der Arbeiter⸗ 

beſchaffung zu Zeiten, in denen es den Werſten gelungen iſt, Ar⸗ 
beit heranzuſchaffen, weil es ſchwer iſt, geeignete Leuile zu enga⸗ 

gieren. Es muß mich daher ganz beſonders empfindlich treffen, 

wenn in Zeiten ſtärkerer Beſchäftigung mir gerode meine tüch⸗ 

tigſten Leute wegengagiert werden, weil es faſt unmöglich iſt, 

Erſatz zu beſchaffen. 
Ich bittie dringend um Unterſtützung in dem Sinne, daß 

meine Leute nicht anderen hieſigen induſtriellen Unternehmungen 

angeboten werden, ohne das vorher mein Einverſtändniz einge⸗ 

holt wird. 
Hochachtungsvoll 

gez. J. W. Klawitter. 

Eine recht herzhafte Sprache, die der Herr jührt. Daß die Le⸗ 

bensbedingungen der Werften ſo ungeheuerlich ſchwere ſind, daß ſie 

häuſig nur unter großen Opfern aufrecht zu erhalten ſind, will uns 

nicht recht einleuchten. Uebeſtritten dürfte es aber ſein, daß Ar⸗ 

beiter mit einem Stundenlohn von 28—35 Pfennig es bedeutend 

ſchwieriger haben, in unſeren heutigen teuren Zeiten ſich durchs Le⸗ 

ben zu ſchlagen. Selbſt bei andauernder Beſchäftigung iſt Schmol⸗ 
hans Küchenmeiſter. Wenn nun der Arbeiter eine beſſer bezahlte 

Stellung erhalten kann, dann verlangt die Firma Klawitter, 

daß der Arbeitsnachweis ſich erſt die Genehmigung einholt. Iſt 

das nicht Zwingung der Arbeiter in das mittelalterliche Hörigkeits⸗ 

verhältnis? Das Verlangen der Firma iſt eine Beſchränkung der 

Freizügigkeit. Und der Stödtiſche Arbeitsnachweis??? ſchreibt: 

Danzig, den ... 1912. 
An die Firma J. W. Klawitter. 

Hier. 

Erwiderung auf das Schreiben vom .... d. Js. 
Der Schiffszimmerer N. N. aus VY. hatte ſich am 28. No⸗ 

vember 1909 für die hieſige Kaiſerliche Werft vornotieren laſſen 

und wurde, da er ſein Geſuch inzwiſchen nicht zurückgezogen hatte, 

am 12. Jini d. Js. derſelben zur eventuellen Einſtellung über⸗ 

wieſen. Da das Angebot Arbeitſuchender für die Kaiſerliche 
Werſt gegenüber den Einſtellungen derſelben zeitweife ein recht 

erheblicher iſt, ſo wird ſtets ein Teil der Arbeitsſuchenden, in⸗ 

zwiſchen andere Beſchäftigung für kürzere oder längere Dauer 

angenommen haben und ſind wir dann bei plötzlich eintretendem 

Bedarf nicht in der Lage, Recherchen anzuſtellen, ob und wo die 

betreffenden Bewerber in Arbeit ſtehen. Das Arbeilerami 

der Kaiſerlichen Werſt hat uns doch wiederholl verſicherl, nur 

Leule einzuſtellen, die ihre letzte ordnungsmäßige Enllaſſung bel⸗ 

bringen, und zur Zeit der Einberufung ohne dauernde Veſchäfti⸗ 

gung ſind. 
Abweichungen hiervon ſind mir nicht bekannt geworden. 

Hochachtend 
gez. Ewert. 

Sollte der Unterzeichner dieſes Schriftſtückes der Stadtrat Dr. 

Eweri ſein, welcher auf dem Städtetag in Dt. Krone ſo warm für 

die Städtiſchen Arbeitsnachweiſe eintrat. Wir können es kaum 

glauben. Und der Muſterbetrieb — die Kaiſerliche Werft— gibt 

ebenfalls zur Behinderung der Belätigung Arbeitswilliger ihren 

Segen? Soll man ſo etwas für möglich halten. Die Kaiſerliche 

Werft will ſortab bei Arbeitseinſtellungen den Städtiſchen Arbeits⸗ 

nachweis mindeſtens drei Tage vorher Mitieilung machen, damit 

ſeitens des Nachweiſes konlrolliert werden kann od und wo der 

Arbeitſuchende zurzeit arbeitet. Eine ſolche Behinderung Arbeits⸗ 

williger hält Herr Ewert für wünſchenswert. Aber mit einer ſol⸗ 

chen Beugung iſt Herr Klawitter noch lange nicht zufrieden. Da⸗ 

rum nachſiehende Rückantwort: 

   

  

Der ſtädtiſche Arbeitsnachweis Danzigs eine Kontrollſtation? 
An den Magiltrat der Stadt Danzia, Städtiſcher Arbeitsnachweis. 

Danzig, den ... 1912. 

Auf das geehrte Schreiben vom ..., bedauere ich, mich 

bei dem mir erteilten Beſcheid nicht beruhigen zu können. 

Wenn der Städtiſche Arbeitsnachweis ſich für berechtigt hölt, 
alle Leute, die ſich elwa aus meinem Betriebe früher, ſo beiſpiels⸗ 
weiſe aus der jüngſten Zeit, während des auf meiner Werft aus⸗ 

gebrochenen Sireikes dort gemeldet haben, der Kaiſerli Werft 

noch nachträglich noch zuzuweiſen, dann würde tatſächlich mein 

ganzes Werk unter Umſtänden von allen Arbeitskräften entblößt 

werden. Man wird mir vermutlich entgegnen, daß die ſchriftliche 
Mitteilung an meine Leute, „ſie werden der Kaiſerlichen Werft 
überwieſen, von jenen nicht beachtet zu werden brauchen, wenn ſie 

bei mir Arbeit gefunden hätten. Dazu muß ich bemerken, daß 
eine Mitteilung von amtlicher Stelle, wie der Städtiſche Arbeits⸗ 
nachweis es iſt, und die Ueberweiſung an eine Behörde, von vie⸗ 
len Leuten geradezu als eine behördliche Verfügung, wenn nicht 
als Befehl aufgefaßt wird. So hat ſich auch im vorliegenden 
Falle der Schiffszimmerer N. N. geradezu bei mir erkundigt, ob 
er dieſer Verfügung nachkommen müſſe. Von der Erklärung der 

Kaiſerlichen Werft, daß ſie Leute nur einſtelle, die ordnungs⸗ 
gemäß entlaſſen ſind, wird gar nichts geholfen. Denn N. N. hatle 
ſelbſtverſtändlich das Recht, wie jeder andere Arbeiter, bei mir 

täglich ſeine Entlaſſung zu nehmen, die ihm ſeibſtredend nicht ver⸗ 
weigert wird. Wenn dieſer Schiffszimmerer nicht ſelbſt ſo auf⸗ 

richtig geweſen wäre, mir die Verfügung zu zeigen, dann wäre er 
einſach meiner Werft auf Grund dieſer neverlichen Verfügung 

entzogen worden. So ſehr ich die Bemühungen des Städtiſchen 

Arbeitsnachweiſes auf Heranziehung von Arbeitskräften für die 
hieſigen Vetriebe ſchätze, ſo energiſch muß ich dagegen Ver⸗ 
waͤhrung einlegen, daß die Heranziehung von Arbeitern in einer 
Weife in Szene geſetzt wird, die der hieſigen Privatinduſtrie ihren 
zeitweilig mit großen Opfern erhaltenen Arbeiterſtand verringert. 

Es Kann doch unmöglich in der Abſicht des Magiſtrats 

liegen, die hieſige Privatinduſtrie durch ſolche höchſt gefähr⸗ 

liche Maßnahmen aufs höchſte zu ſchädigen, um den Behörden 

Arbeiter zuzuführen. Ich meine, daß als erſter Grundſatz 

doch zu gelten hätte, das Arbeiterbedürfnis der behördlichen 

und privaten induſtriellen Inſtitute nur durch beſchäftigungs⸗ 

loſe Leute zu decken, nicht aber dem einen Inſtitut die Leute 

zu entziehen, um ſie bei einem andern zu placieren. Daß 

hierbei auf faſt 3 Jahre zurückgegriffen wird, dürfte denn 

doch zu weit gehen, denn es iſt kaum anzunehmen, daß ein 

im Jahre 1909 um Arbeit nachſuchender bis jetzt keine Arbeit 

erhalten und trotzdem immer noch feinen Aufenthalt hier be⸗ 

halten hat. Ich bin überzeugt, daß bei objektiver Präfung 

des Vorfalles die Leitung des Städtiſchen Arbeitsnach 

meiner Reklamation Rechnung tragen wird und bi „ 

unter allen Umſtänden auf eine Abänderung des jetzigen 

Verfahrens hinzuwirken, das, wenn es beſtehen bleibt, ge⸗ 
eignet iſt, die ſchon an ſich höchſt unglilcklichen Ardeiis⸗ 

verhältniſſe in Danzig noch weiter zu verſchlechtern. 

Indem ich einem gefl. Beſcheid entgegenſehe, 
zeichne ich 

Hochachtungsvoll 
gez. J. W. Kicwilter. 

Damit hat ſich der Städtiſche Arbeitsnachweis, welcher 

von allen Steuerzahlern unterhalten wird, ſeines ureigentlichen 

Charakters entkleidet. Er iſt zur Kontrollſitation geworden und 

hält die Arbeiter in der Hörigkeit. Alle Arbeiter, gleichviel 

ob und welcher Organiſation ſie angehören, werden dadurch 

in ihrem Fortkommen durch den Städtiſchen Arbeitsnachweis 

gehindert. Dieſe Hinderung Arbeitswilliger ſollte ſeitens des 

Magiſtrats ſo ſchnell wie möglich beſeitigt werden. Welche 

Stellung nehmen hierzu die Herren Stadtverordneten ein? 

    

  

  

  

Danzig. 
      
  

Magiftrat und Teuerung. 

überall regt es ſich in den ſtädtiſchen Verwaltungen, in 

denen die Arbeiterklaſſe durch ſozialdemokratiſche Stadtver⸗ 

ordnete vertreten wird, um der nuexträglichen Teuerung durch 

geeignete M. en. In Danzig, roo noch 

     

   

  

      

  

  

unlängſt v im Zeichen der Heckenroſe 

öffentliche Orgien feierte, rührt ſich dagegen gar nich er 

vpöllig einige Ordnungsblock aller Stadtverordweten läßt kein 

        

   

   

      

   
   

    

    

ichen merken. Keiner der ſogenannten Arbeitervertreter 
nhauſes beiätigt auch nur die Spur 

die in Danzig wegen der allgemein 
s ſchwer unter der Teuerung leidende 

iſtrat läßt gar nichts von ſich hören. 

wie die Stadtverwaltung die Hülfe für un⸗ 

je derweigerte. ſtellt ſie ſich blind und taub 

rmut durch den Ledensmittelwucher. 
5ß ſogar die Ernährung 
&auch noch eingetre 

d. Die Sorge der ſrädtiſchen 
nicht ungerecht ſein, ii 
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Schließlich Klopfen ader auch im Ratbaufe mit der Not 
des Volkes fühlende 5. . Es follen Verhandlungen darzber 

aufgenommen ſein, ob wieder ein Verkauf von Nordfſeefiſchen 

erſolgen ſoll! Über die Form des Berkanfes und den Beginn 

lind jedoch noch keine Beſch 11• 
Solche ſtädtiſche Rotſtandshil'e eirer üoerol und zentrums⸗ 

chriſtlich beeinflußten Berwaltung muß imponieren. Hoffentlich 

gibt die Ardeiterſchaft bei der Stadtverordnetenvaht darauf 
mit aller Deutlichkeit die notwendige Antwort. 

    
  

  

Gegen das Preßgejetz 

ſollten unſere Genoſſen Bortel. Beneke, Broßwitz und Crispien 

gemeinſchaftlich geſündigt haben. Ihnen wurde zum Vorwurf 

Bartel, Crispien und Broßwitz ſollten dafür als Firmenträger 

des Verlages und Beneke als Geſchäft⸗führer verantwortlich 

ſein. Die Strafe hatte das Amtsgericht für jeden Beſchuldigten 

auf 20 Mark nebſt 2,20 Mark Koſten, insgeſamt alſo auf 

88,80 Mark, durch Strafbefehl feſtgeſetzt. 

Auf den erhobenen Einſpruch beſchäftigte ſich das Schöffen⸗ 

gericht am 28. Auguſt mit der Sache. Bartei machte geltend, 

daß nach § 9 des Preßgeſetzes nur der Verleger ſtrafbar ſei. 

Als ſolcher komme bei einer offenen Handelsgeſellſchaft nichi 

jeder Teilhaber, ſondern nur der bevollmächtigte Geſchäftsführer 

als Vertreter in Betracht. Es könne daher höchſtens die Be⸗ 

ſtrafung desjelben erfolgen. Sämtliche Genoſſen, Crispien war 

vom Erſcheinen enibunden, forderten auf jeden Fall die Er⸗ 

mäßigung der ungewöbnlich hohen Strafe, weil ſchlimmſtenfalls 

nur ein unabſichtliches Verſehen porliege. Der ſehr ſchneidige 

Vertreter des Amtsanwalts beſchränkte ſich auf die paar Worte, 

durch die er für jeden Beſchuldigten 20 Mark Geldſtrafe oder 

Tage Haft forderte. 
Das Gericht ſprach Beneke 'rei, weil er zur Zeit der Tat 

nicht Teilhaber der Firma war. Die Firmenträger erklärte 

es jedoch einzeln für verantwortlich. Die Strafe wurde jedoch, 

weil ſie felbſt das Gericht für „außerordentlich hoch“ hielt, auf 

je 5 Mark oder 1 Tag Haft herabgeſetzt. 

Sae 

Nah und Fern. 
Zwei Feldwebel als Wilddiebe. 

In der Näbe von Brieg wurden zwei Feldwebel des 

156. Infanterie⸗Regiments in Uniform deim Wildern angetroffen. 

Einer von den Wilddieben wollte im Herbſt nach riger 

Dienſtzeit Poliziſt werden. Da hätte man ſchließiich den Bock 

zum Gärtner gemacht. 

  

  

   

„Raum iſt in der kleinſten Hütte.“ Vor einiger Zeir 

kam ein verheirateter Lehrer im Weſterwald. der⸗ mehtere 

Kinder haite, um Bergrößerung ſeiner ſehr beſchränkten Wohnung 

ein; dieſe beſtand nämlich nur aus zwei Zimmern und einer 

Küche. Der Landrat ſchrieb auf das Geſuch: „Raum iſt in 

der kleinſten Hütte für ein glücklich liebend Paar.“ Darauf 

ſchrieb der Lehrer mit offenem Freimut folgendes Zurück: 

„Dann finde ich es aber ſonderbar, daß man dem Herrn 

Landrat ein Haus mit 26 Zimmern eingerichtet har.“ Der 

Landrat nahm dieſe freimütige Antwort nicht übel, fondern 

ſorgte vielmehr, daß der Lehrer eine größere Wohnung, erhielt.   
gemocht. Nas Pflichteremplar der Nr. 36 der Volxswacht dem 

Polizeivraßdium emnge Stunden zu ſpät eingereicht zu haben. 

Preuß. Lehrerzeitung. 

    

  

Aus der Partei. 
Dresden. Genoſſe Sindermann, Landtagsabgeordneter 

und Vorſitzender der ſächſiſchen Landesorganiſation wurde wegen 

Beleidigung des preußiſch⸗ſächſiſchen Offizierkorps vom Schö 

gericht zu Dresden zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. 

Beleidigung ſoll Sindermann in einer Rede begangen haben. 

Nun iſt die Ehre des Offizierkorps wieder hergeſtellt. 

  

   

  

Literatur. 
Als Heft 30 der Ardeiter⸗Geſundheits⸗Bibliothek erſchien 

kürzlich von Dr. Zadek: Die Berufswahl mit Nückſicht auf die 

Tauglichheit für den Beruf. Mit dem vorliegenden Heft nimmt die 

Arb.⸗Geſ.⸗Bibl. eine ihre vornehmſten Aufgaben in Angriff, eine neue 

Aufgabe, weiche aber von vornbereim in ihrem Drogramm geſtanden 

und ſtehen mußte: die Berufskrankheiten der Arbeiter, das 

große GBebiet der ſpeziellen Gewerdehygiene, der Gefundheitsſchädigungen 

den Einzelbernfen und der Verhütung dieſer Schädigungen in einer 

für Arbeiter berechneten, iſſenſchaftlich einwandfreien und doch 

allgemein verſtändlichen Weiſe in Einzeldeften zu ſchildern — eine in 

der populären Literatur völlig neue Aufgabe! 

Als erſtes (3l.) He ſpeziellen L — 

Beardettung der Beruf eiten drucer durch 

Dr. Silberſtein vor; Holza iter, Bauarbeiter, Metall⸗ 

ardeiter uſw. ſollen folgen. „Bezeugen unſere Arbeiter wie bisher 

durch erhöhte Inanſpruchnahme der Ard.⸗Geſ.⸗Bibl., bezeugen insbe⸗ 

ſondere die Einzelberufe ein ſo weitgehendes Intereſſe an der Dar⸗ 

ſtellung ibrer beſonderen Beſchäftiguns und ihrer geſundheitlichen Be⸗ 

deutung, ſo werden wir immer neue Berufe reſp., Berufsgruppen in 

Einzeldarſtellungen ſchildern uſo.“ Wir glauben mit Sicherheit an⸗ 

aehmen zu Können, daß dieſe Vorausſage zutreffen wird und wünſchen 

dem vorliegenden Heft die allerweiteſte Berbreitung. Der Preis iſt 

wie bei allen Heften 20 Pf., in beſſerer Ausſtattung 50 Pf. Zu be⸗ 

ziehen durch alle Buchhandlungen. 

     

  

   

  

      

  

  

Briefkaſten der Redaktion. 
Zur Notiz für diejenigen, welche an die Volkswacht ſchreiben. 

1. Das Papier iſt nur auf einer Seite zu beſchreiben, 

2. links von der Schrift ſoll mindeſtens ein drei Finger bretter 

leerer Rand gelaſſen werden, 

3. joll man die Zeilen nicht ſo eng zuſammenquetſchen. damit der 

Redakteur eventuell eine Korrektur vornehmen kann, 

4. müſſen alle Einſendungen mit dem Namen, Wohnort, Straße 

und Hausnummer verſchen ſein, ů 

5. wer dies — hauptſächlich das unter 4 Geſagte.— nicht deob · 

achtet, kann nicht darauf rechnen, daß die Notizen rechtzeitig   aufgenommen werden. Die Redaktion. 

   

     



   

      

      

  

  

   
    

  

   

     
    
        
     

  

        

   
Herrenariitel. 

Herren-Kracen, 

    

    

     
   

    

Damensct2en. 

  ——     

    

  

Kanber-Schärzen, gestteine Slolis 

Kanben-Schürxen mit großer Bildertascrdeaeae 

Kasnben-Schürren aus blaugepunkten 

WMachestuch-Aunhken-Schürsen, nicht brochenel 

Kanben-Swenter, Naldvolle 

Kanben-Swester, reine Wcebbe. .2., 1595. 
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Damen-Taschen-Tücher 
mit gestickten Bochstaben, rertaßßr 95 

lertig zutm Gedbrauch * 

flerren-Taschen.Tücher 
veiß mit dlauer Kante Stuck 1 5³ 

                

           
  * 5. 4     

  

Harchent-Homdenz hellgestreift tür Frauen u. Männer .. 1, 
Barchent-Hemden kür Männer, blau 1•65 1 
Barchent-Hemden, extra lang, grau und brauun 1j85 „ 
Barcheni-Hemden, sdwere Oanfttat ä(äwB 270 

Karriert und gestreift 
Ainlarbig-dobPeiselig. 

    CDD Uieler — 
4—— 
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MDERm-Ltersten mii Stiders;-Pusse I,10 Elunsenforrn- 70 Ikach Leinen Sick. 28. 28 Blaue Eluaen .50. 1.28 %%ìe¹ 

Domor-Henden aus guten Stoffen 1.45 EHinsenforms, prima Stolt 53. A Serwitaur 43•3 Monteur-Juacken mif geradem und 

Funtasle-Hernaden, Sticterei mit Band- Eian Vopunnnt. A5iD 2 Emnlten-Serviteuur schrägem Schiußßßßß. 1,75, L.50 % 

Ouschsznkk.. .. EBtusen-Schürshm müt Cherniasettos Munteur-Jacken, Pilooohſ . 2.45 % 

Euntranis-Haomden reich mit Siickerei .l. gest. Borde u.Aermel-Volom 1.48.4 Manachetten Paar 65, 45 2* Blaue Hosen in allen Großen. 1.95, 1.60 % 

Beinkleider mit Festonlante Maussch-irnas extra breit Marren-RKrTametten 50, 35 — Maänner-Schürrenmn 55, 75, 65 H, 

EKnie- Baeinkleid mit Sti&erei-Volant . sWarr und farbixñ‚7 .. 25 & Diplomsmten Maler-RIttel... 295, 2.83 I.. 

Küie-Beinkleic, Sticerei mit Band- Neformarhhrre, reich drrite Form, svats. 5 Arbelter-Blusen aus Karierten Stotien b 

Gurchrxuunuggßgß 1 rntert mit Volanti 98 & Mosenträger 75, 48 A mit Steh- und ———— 2— 1,95, l.75% 

Deimens-Untertoite, Stikereistokk Satinnchgyre, Blusen- exträ breil. 95, 85, 73 Fleischerhlusen 1.60, 185 ì7 

Damen-Ustertsille mit Banddurckzung- totimmpmme nurachen-Vräger. 35 K Fieischerlacken, Sain 

  

   
H06 

     

  

     

  

Barchent-Unterröcke 
1,75, ,25 , 85 
2,75, 2,15, 1,75.. 

    
    

  

    

  
— 

  

     

  

  

  

    
  

   

     

  

  

  

  

   
  

  

  

— — 

Damen-Strümpfe [Strickwolle emeee, Cstkäte. Sehr zehs Preiswert! Herren-Socken 
Giete Qusthsttt. Paar 45 Aarestiert rehae Wolle in anen FarbDen. . Zollpfüund 90 , 100 Or. 36 
Uabsohle ———— Paar 58 &Eisentest-Wogzneeeee.... 12 Zollptund 1,10 , 100 Gr. 44 & vicke Oualittt. Poar 30, 

Habwolle mit ver Ler Hakke Paat 70 &Llebls--Wohle, Goldstein's Speriai-Wolle 2 Zollpfund 1.50 2„C, 100 Gr. 850 &ün Gaibwolle, grau und braununn Paer 40 . 

otle. weicht Ousls 
——— Paar L, 15.- Stern-Mollen Haibwolle, 242 gestrickkt Paat 50 & 
PPP „ dlauweiß vebunden. sebr Hatbar 20llptund 1.25. . 100 Or. 30 A ů 

— dramn gebunden. Sehr ausgsebreaaͤä Zolpiand 158. e, 100 G. 70 Wolle, dice Qualitet Paar 75 

Ci 3 Su Arbunker Oolipiund i ,, 100 Gr. E 
Kinder-Strümpfe Eedusden (G WWW* Zolp Ptund 2 28.„h, 100 Cr. 30 2 Kamethaar-Socken Paar 95. 

— boekannt billige Preise. dian Sebunden, eNtra 1ein .. — Subara 2.50. , 100 Gr. f. OU., flaudarbeit-Socken aus guter Wolle . Paar 1.25 „ 

nRen e. ducbel icdol Metahput 40, 25, 12, — 7 

Damen-Handtaschen.] Wacshuchdecten i gse Sctbeene. s„ Damen-Hürtel ‚ G „„„„ 5 ‚ 
amen- Kafleetischüecken ur Fransen. 1.S. 1. IUHO „ men os 55 

ůi 8. Sciehertücher mit verstärkter Mitte. Stck. 1 5 einzeine Sachen in allen Farben 28 

Silanelecent uh — 955 Talnerammren i 85 Sckeuerhandsciuhe aus Kupfer Sic. 183 — aus — * 

Samthanttasche 50 e, ss uU 3, Samtgürtel Sios 45 
PKommodendeen .2.55, I—25 . 55 5 Waschhandbürsten Stick. 5N — ＋ 

  

Julius Goldstein, Da 

  

Libeus L.iumenteldMxõ. 
Euhbran. 

Danzig Olivraer Tor- 

Reute Freitag. 30. August. 8. Uhr ahends: 

Dank- u. Absdiieds- 
Vorstellung 

mift Komplettem und ungekürzteg Programm. 
DODaver der Vorsteilusz Pis ‚1 Cür. 

Brengssse 128 rciisasse 129 

  

   

  

Kohlen 
Pa. Oberschlesische 

Nuss-, Stück- und Würfelkohlen 
SBriketts Holz 

C Ehlert, Sdidlitz 
trasee 130. Telephon 2670. 

  

  

E„ Neform- Zahn ! Draxis e, Se 

  

SSSSSE, & KEEKSETEE Aee Dusssis. 

Zahnziehen fast gänzlich Stimerzios 1,00 M. 
Beseeher E neuröse 15 Ferromen 22 

ẃ— 
üUimarbeitung sdllecht sitrender bebixse 
— —— 

Uelerrerrte S*e Sahn Salbat. 

25DUD Mark Beinhaung 
SE der mir rackert. h eir aE Mar 

E re ordere. 

Meform Zahn- Praiis 
Daseig Langemartt31t i Telephon 2563 

      

  
  

Junkergasse 2 
awendelgasse 4. 

1 2⁵⁰    Einheitspreis 
iür Damen u. Herten Bi. 

48 
Anr ** 

Oů 16* 

  

Luxus- 

Austüh 

Die Vorzüge des Sslamanderstielels 

Sind spriekö, üch. Fachleute 
kEaben Ihnen das Prädikat 

„hervorragend“ zuerkannt. 

Fordern Sie Slustethuch. 

Sälamander 
Sciusges. m. b. H., Berſia 1 

ů 
ů DANLi6 

Langgasse 38 
gegenceber dem Rathause. 

    

  

Simlliche Partei- und Gewerkſchaſts⸗Litergtur 
exrEEE —— „VBalkswacht“, Dansia, Paradiesgaſſe 23. 

  

Edit cekachehen 

garantiert reinen 

    

Schnupitab 
SHeriert: —..:..—. — 

Iulius Gosda, Danzig 

L Mfüsrhae N. ; 
Nahe der Markthalle 

neben E&e Hakergasse 5. 

Roktahakgruß Kandtung. Sümupitahakkacietei 

Garaniiert füt Kachelarbeit u. Reinheit- 

  

 



  

  

    
    

  

  

    
Die enorme fadiürage nach tlen auf unserer letzzten 
Einkaulsteise außergewöhnlich wohlleil etstandenen 

TüeMuungsbie, Aosen. Mierlborneher, Mppen 
Veranlaßl Uns, Sie auk die enorm günslige Kauigelegenkeil auimetksam 2u macdien. 

nerren-Anzüge 
— kur jeden Geschmack — für jede Figur 

jetxt 21.00, 18.00, 14.00, 11.00 K 

unglings-Anzüge 
ein- und zweireihig — schicke Sachen 14 00, 11.00, 2. Du. 700 

jetrt 14.00, 1. O0OO, 8.0 0, 7. 

Herren-Hosen 
in Riesensortimenten — tadelloser Sitz, saubere Veratbeitung 

jetæt 5.00, 4.00, 3.50, 2.90, 2. 40, 1.65 l 

Ca. 100 Einsegnungsanzüige 
19.00, 18.00, 13.00, 11.00, 9.00 % 

Ein Posten Wetterkragen 
för Damen und Herten 12.00, 10.00, 8,00, 8.75 4 

483 Winter-Ueberzieher 
dunkel gemustert mit Plüschimitationsſutter, durchweg 

96 Winter-Joppen 
aus dickem Double mit scehwerem Futter 

  
durchweg 6.9U 

Wir raten ihnen, sich bei Bedarf sofort zu uns zu bemühen. denn 

jeder Einkauf hedeutet eine Geldersharnis 

Elbing- 

     Fischerstrasse 42. Blaue Rabattmarken.    

; 

     

  
  

    

  

Neu aufgenommen: 

P allen Preislagen.— 

Reharaturen, wie bekannt 
vur in sauberster Ausföhrung 

Fernruf 563 ELBING 

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins Elbing. 

Ketten 22 

bpDaten-u. Hochzeitsgeschenke 
Gestempelte Trauringe Æ 

Wilh. Link, Uhrmachermeister. Uebertrikt alles hagewesene 

Flscherstr. 30. 

    

Telephon 212. Brückstraße 6.    Elhing 

empffehlt in nur sauberster Ausfjüh- 
rung und tadeilos fehlerfreier Ware 

Schlosser- und Monteur-Jacken 
in allen Großen und Oualitäten, mit schrägem und geradem Sdilub. 

Fleiscker-, Koch- und Friseur-Jacken 

Maler⸗-Röcke 

Urbeiter-Hemden, -Hosen,-Blusen, 

Jacken.-Westen 
in grosser Auswahl, zu kunkurrenzios billigen Preisen. 

fiFebermE 
Diühtes Söaitahrous l Abeiteronmderoben 

EEEREHAHriiirrerr
e   

  

ff. Englischbrunnen-Biere 
aus feinstem MHalz und Hopien, hervorragend 

in Oualität, bekömmlich und haltbar 

Brauerei Englisch Brunnen Elbing. 

Zweigniederlassungen in: 

Ailenstein, Gottstädterstrasse Nr. 3. 

Bromberg, Lindenstrasse Nr. 1: 

Danzig, Grosse Schwalhengasse Kr. 3. 

Dirschau, Martt Hr. 9. 

Graudenz, Spoltherstrasse Rr. 28. 

Konttz, Mahlradtstrasse Nr. 1. 

Thorm, Lseilnge Geiststruszs Mr. 7—8 

     
—2 
*2 

   
        

  

      

   

  

  
           

   
   
   
     

  ̃ i i ü üů ů 5 ü . 

ieh-Paten 
Ver Preihen Mergenret 

Voristiken-Marick Berliner 

Moden⸗Centrale 
Elbing 

Innerer Mühlendamm 
neben dem Zentral⸗Hotel 

LUn Sonn des Veikes 

Ubeiter-Marieillajmſie 
cobneKanfswasg au ören — 

Elbinger sos 
Platten-Zentrale 

D EHans Tischmaan 12 

Natten von 6,0-5, 0 

  

%
%
%
%
%
%
%
%
 

  

  

125 

von 950 un 

  EII Wümeh 
Elbings grösster 

u. schönster Kino 3 8 

Mur bricsnase i. Samtgürtel o, 

Bluſen. „en 7Hn 

EL 
S uhe 

bis zu den eleganteſten. 
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—2⁵89 EHEEEEEEEEE   160) Ein Großstadtdrama in 3 Akten. 
— 

ana SMute v 3ů Elbinger Hausfrauenl 2 
Luberdem mehrere 2 vevorzugen das Braunbier 2 

Dramen und Humoresken. O aus ſder Bierbrauerei von 

ü , Rudolf Ulirich 
Die Direktion. & ů G 

Die Oualität ist immer oleichmässig undd gut. 

EEEEEEN h 
SSSS O 

  

         

      
     

    

   

  

  

ADGCDO SOODOOSO 

empfehit ihre vorzügichen Biere 

Böhmiechbler 

Lauerbler hell u. dankel 

Braunbier 

Woelzenbier GBeräner Weiusbier) 

  

    

Sie Kkaufen sãämtliche 
neuesten ersæklassigen 

SAinpgir 

Muiagt-Vprreiappnrelß 
and Niwikinstrumente aller Art 
30— 40 Prozenti billiger ah von 

mwärtigen Abzallumgsgeschäften, 

mit Teilzahiung- gl! 

Spezialhausf. Musikwaren 

LiiSaelor kibing 
147 Leichnamstrasse 147 

    

     
     
        

des Spezialschuhgeschäfts von 

Geschw. Salinger 
998 ELBING, Aiter Markt 27 

veichnen sich aus durch Haltbarkeit, Billigkeit 

und gute Passform. Unser Prinzip ist: 

„Erosser Umsabr, kleiner Nutzen“     90025T5 Schallplatten v. 1— 14- 

25cm, 80 em. 25 cmu. 50 em.E 
bei Sutmarkanmer kreundlicher Bedienung. 

  
  

   



      Leo berber-Elbing 2 
Polſter⸗Möbel⸗Fabrik. 

Einladung zur Beſichtigung meiner diesjährigen 

Möbel⸗Ausſtellung 
Für jeden, der jetzt oder ſpäter Zimmereinrichtungen oder Einzelmöbel 
anſchaffen will, empfiehlt ſich ein perſönlicher Beſuch meiner Ausſtellung von 

fertig eingerichteten Simmern. — 
Ich biete damit die mannigfaltigſten Vorbilder und Anregungen für die 
Einrichtung von Wohnungen, zeige und erläutere gerne alle Einzelheiten, 
ohne daß irgend welche Kaufverpflichtung beſteht. Ich habe Heilige Geiſt⸗ 
ltraße Nr. 21 und 22 in zwei Läden und ſieben Etagen gewaltige Läger 

erſtklaſſiger, mittlerer und einfacher Erzeugniſſe 
der Mödel⸗Induſtrie geſchaffen, wie ihresgleichen hier noch nicht gezeigt worden ſind. 

Ich verkaufe die Erzeugniſſe meiner 

eigenen Polſter⸗Möbel⸗Fabrik 
ohne Zwiſchenhondel direkt an den Privatkäufer. 

Ganz beſonders aufmerkſam mache ich das geehrte Publihum auf die auf mieiner leßten Einkaufsreiſe in den größten Werkſtätten Deutſchlands erſtandenen Mobel. Unter anderen iſt es mir gelungen, Sütetts — Schreibtische Schlafzimmer— Speisezimmer — Herrenzimmer 
jo zu erſtehen, daß ich dieſe Möbel ohne Rüchſicht auf ihren Fabrikationspreis verkaufe. 

Meine Preiſe: ü 
3⸗Jinmertinrichtung mim Kücht 268. 478, 662, 974-3000. Pfiſchgarnituren. 95, 125, 165— 350 
Cichene Speiſeiumet. 2330, 135, 525, 580-3690. SOIunsn.2340, 285, 360—1400 
Schlafimmer.. 135, 225, 330, 450—1500- Lüchen. 36, 48, 55- 200“ 
Keidelſchränhbdvte. 35. 40. 45, 50— 200. Veriißbos.. . 23, 33, 43— 135 SchlaſGoiij.486. 52, 58. 78— 1;50, Shaſſelonaunune.. 28, 33, 45— 75.8 
Aukleideſchrenke. é65, 73, 65, 105— 200-“ Sſhkeibliſche 45, 55, 75. 200 
Waſchloiletien ul echt. Marmor 32, 42, 55, 75— 150. ithene Fiurgorderdben. 16, 138, 22— 75 
Säſell, Siche und Außbamm . 95, 115, 135, 185— 456- Pfeilerfpiegel.. 9, 12, 15— 28 
Teumean mil Sti:.. 36, 13, 52,. 65— 150« ohrffühle.221.)90, 3.25, 4.50— 15.• 

Dietes iit nur ein kleiner Aeeszug Meiner Läger. 

Mein Kundenkreis vergräßert ſich tüglich. Diejes iſt der beſte Beweis meiner Leiſtungsfähigkeit. Einer macht den 
audern aui meine Firma aummerkſan. Meine Garnituren, Sojas, Klobmöbel Uiw. Dlden das Entzücken jeden Kenner⸗. 

Sel Geiſ⸗ 
üſtraße 21-22      

    

      

        
     
          

         

         
               

                 
            
       

  

       
    ESbeufe re·Sdairig ſortier End die Astcünsgen 2 

eines von der Wetpreußiichen Hundrwerkskammer 

Verpudäung wird nicht berechnerl. Gekanſte Mödel Könlen bis vut Abnahme hoſtenlo⸗ lagern. Treie Lieſerung. 

Leo Gerber-Elbing 
Polſter⸗Möbel⸗Fabrik 

ers aafmerkſam mache ich auf meine in eigener Werkſtätte unter Aufſicht 
Artikel. Für jedes bei mir gekaufte Stück weiteſtgehende Garamiie. 

  en MRters gebert        

  

   

  

Zchlungen ganz nach 
Wunſch des Känfer⸗           

      

    

    

   Mein Reſtlager in 

Kinderwagen, Sportliegewagen, 
ä Sportwagen gede zu jedem annehmbaren preije ab. 

Leo Gerber, Elbing, Hl. Geiſtſtraße 21-22. 

    
       

 



      

  

    

Aus Weſtpreußen. ů 

Helfershelfer der Volksaushungerung. 

Niemand wundert ſich darüber, wenn das zentrumsſchwarze 

Weſtpr. Volksblatt und die ebenſo chriſtliche Danziger Allgemeine 

Zeituͤng die unge euerliche Lebensmittelteuerung mit allen zoll, 

wucheriſchen Fineſſen zu bemänteln ſuchen. Noch ſkandalbſer 

iſt jedoch die mitleidsvolle Volksfreundſchaft, die ſich jetzt aus 

den Spalten der freiſinnigen Danziger Zeitung und den 

„modernen“ Neueſten Nachrichten ergießt. 

Zwar iſt die Danziger Zeitung ſeit einigen Tagen ſtark 

im Zweifel, ob ſie ihre Sympathie mehr dem rheümatiſchen 

Schnupfen Wilhelms des Zweiten oder dem ausgehungerten 

Volk widmen ſoll. Sie hat glücklich entdeckt — und jeder 

Hoflakai muß darob vor Neid berſten— daß der Rheumatismus 

des Monarchen kagelang als ſchwerer Druck auf dem Herzen 

des Volkes gelaſtet hat. Auf dieſe byzantiniſch⸗übergeſchnappte 

Speichelleckerei iſt einfach zu erwidern, daß das wirkliche 

deutſche Rolk, das ſchaffende und arbeitende, von ganz anderen 

Röten gedrückt wurde. Das Bolk der Hoflieferanten und 

Börſenleute, deſſen Empfinden die Danziger Zeitung gewiß 

richtig beurteilt, mag allerdings das Bedürfnis zu anderen 

Anſchauungen über die kaiſerliche Unpäßlichkeit empfunden 

aben. 
Auf derſelben Seite, auf der der Schmerz um den geliebten 

Monarchen die Mannesſeelen des freiſinnigen Blattes über ⸗ 

wältigt, donnert es jedoch mit krebsroter Entrüſtung über die 

„neue Regierungsweisheit“, die untätig das Volk der Aus⸗ 

wucherung durch die Großagrarier überläßt. Darauf wird ſich 

wahrſcheinlich die blockbrüderliche Danziger Allgemeine Zeitung 

die vielleicht ein wenig niederträchtige Anfrage erlauben, ob der 

angebetete Wilbelm der Zweite nicht ſogar das Oberhaupt der 

preußiſch⸗deuiſchen Regierung iſt. Dieſes liebenswürdige Duell 

mögen aber die beiden Königstreuen untereinander ausfechten. 

Uns intereſſiert in höherem Grade die ſchöne männliche Ent⸗ 

rüſtung, mit der die Danziger Zeitung ſich des ausgemergelten 

Polkes gegen die Viehloſophie der Rorddeutſchen Allgemeinen 

Zeitung annimmt. Sie jammert über „die armen Frauen, die 

nicht mehr wiſſen, wo ſie für Männer und Kinder Fleiſch⸗ 

nahrung hernehmen ſollen“ und erklärt ohne Umſchweife, daß 

das Volk darben muß! 
Ahnlich energiſch ſtellen ſich die geſinnungsloſen Neueſten 

Nachrichten zur Verteidigung vor das hungernde Volk. Natür⸗ 

lich od ne jede Einſeitigkeit. Dieſes Blatt erklärt ſich ſogar 

mit einer Entſchiedenheit. die ſelbſt nicht immer von der All⸗ 

gemeinen aufgebracht wird, gegen die Zulaſſung ausländiſchen 

Viehes. 
Dun ſind aber die Leiter beider Blätter Stadiberordnete. 

Dr. Herrmann von der Danziger Zeitung gehört ſogar zur 

dritten Abteilung. Fuchs von den Reueſten Rachrichten, den 

die Abonnenten zum Millionär gemacht haben, ziert natürlich 

die crſte Abteilung. Beide haben in der Verſammlung erheb⸗ 

lichen Einfluß. Beide wiſſen, daß die Kommune am beſten in 

der Lage iſt, die dem Bolke notwendige Hilfe zu bringen. 

Nicht einer der beiden Wohltäter des hungernden Volkes hat 

aber bisher in ſeinem Blaite auch nur eine Zeile geſchrieben, 

die das Eingreiſen der Kommune fordert. Die Papierſchüſſe, 

die man anſcheinend ſo ſehr entrüſtet nach Berlin an die Adreſſe 

der Regierung ſendet, bleiben, vorläufig wenigſtens noch, er⸗ 

jfolglos. Dem Volke nußt aber jeder Tag, der ihm die Hilfe 

früͤher bringt. Es wartet jedoch vergeblich darauf, daß die 

papierne Volksfreundlichkeit der bürgerlichen Preſſe ſich für 

die Darbenden nun auch an die ſtädtiſche Regierung wendet, 

auf die ihre Leiter großen Einfluß haben. Es iſt nichts als 

eine große Komödie, die dieſe „volksfreundlichen“ Blätter im 

Intereſſe des Abonnentenfanges mit der Not des Volkes ſpielen. 

Die Agrarxier beſtreiten wenigſtens noch die Not der Aus 

gewucherten. Die freiſinnigen und geſinnungsloſen Bolks⸗ 

„freunde“ beiammern jedoch mit großen Krokodilstränen die 

brennende Not der Armen, um ſie erbarmungslos dem Hunger 

zu überlaſſen. ů 

Gerade in ſolchen Situationen kann das arbeitende Bold 

erkennen, welche Rute es ſich durch das Abonnement der ihm 

feindlichen Preſſe bindet. 

  

  

      
Danzig. 
    

  

  

    

Arbeitereutlaſſungen auf den Reichswerften. Die Reichs⸗ 

werft in Kiel, welche — genau wie in Danzig — in letzter Zeit 

größere Ardeitereinttellungen vorgenommen hatte, greift, nachdem 

wieder normale Verhaltniſſe eingetreten jein ſollen, zu umfang⸗ 

reichen Entlaſſungen bezru. Kündigungen. Bei den zur Ent⸗ 

kaſſung Stehenden rritt eine ſechswöchentliche Kündigungszeit in 

Kraft. Das alte Lied, derjelbe Ton. UÜberaus putzig hörte 

ſich die Nachricht an, nach welcher eine Überweiſung nach 

ilhelmshaven und Danzig erfoleen ſollte. Damit rollte der 

nſchein erwecht werden. als ſei auf der hieſigen Kaiſerlichen 

Werft Mangel an Arbeitskräften. Nun ſoli ſich jedoch niemand 

über die tatſächlichen Verhäliniſſe keineswegs hinwegtäufchen. 

Was Kiel heute tut, oder beſſer geſagt tun muß, iſt der Anfang 

von Entlaſſungen auf den übrigen Reichswerften. Wilhelms⸗ 

Vann und Danzig werden in kurzer Zeit nachfolgen. Wer 

'ann leugnen, daß bis jetzt noch in jedem Jahre umfangreiche 

Kündigungen erfolgten, welche natürlich eine gewiſſe Uneuhe 

in den Arbeiterkreiſen herworriefen. Erfreulicherweiſe führten 

nicht jedesmal alle Kündigungen zur Entlaſſung, ſondern⸗ bevor 

die Kündigungszeit abgelaufen war, änderte. jich das Bild. 

Die Arbeiter konnten keilweife an den Ardestsplätzen verbleiden. 

Aber ebenſogut iſt bekannt. daß in denſelben Hernfen. wo 

Kündigungen verfügt wurder, von der, Nichtgekündigten, ja 

deilweife auch von den Genündi ten jelbſt. Überſtunden verlangt 

wurden. Ja, noch mehr! An demſelben Tage, als die Eni⸗ 

lalfungen wegen Arbeitsmangelerfolgten wurden Meneinſtellunaen 

vorgenommen. Deswegen iſt es ein Nonſens, wenn man ſagt, 

es liegt Arbeitsmanget vor, de Verhalb erfolgen die Kündigungen 

bezw. Entlaſſungen. In der ganzen Sache liegt Syſtem; in 

dieſem Jahre ganz beſonders. Daran ändert die Exklärung 

des Reichsmarineamts dem Berliner Tageblatt gegsnäber, daß 

die paar Emlaßfungen in Kiel auf die Fertigſtellung eines 

größeren Schiſes erfolgen müſſen, nichts. Wenn aber nun für 

Kiel dieſes wirklich Zuträfe. welche Erklärung hat man wohl 

für Danzig, daß die Akkorde ganzer Abteilungen, erheblich ein. 

geſchränkt, teilweiſe ſogar ganz aufgehoben ſind? Jetzt, bii 

      

Danzig, den 31. Auguſt 1912. 

  

  

Beamten bereits eine genaue Aufzeichnung aller Familien⸗ 
angehörigen vorgenommen haben, um bei den bevorſtehenden 
fälligon Kündigungen genau orientlert zu ſein. Der Hinweis 
des Reichsmarineamts auf die periodiſchen Iuſtand⸗ 
haltungsarbeiten der Schiffe iſt nur ein Wechſel, aus⸗ 

geſtellt für die Zukunft, den gerade das Reichs⸗ 

marinéeamt zurzeik unter keinen Umſtänden einlöſt. 
Das iſt gerade des Pudels Kern. Das Reichsmarineamt hat 

jelbſt angeordnet, daß nach Möglichkeit alle nicht unbedingt 
notwendigen Reparaturen bezw. Anderungen zurückgeſtellt werden 

ſollen. Die Entlaſſungen in Kiel, ſowie Akkorbſperrung in, Danzig 

und die eintretenden Kündigungen in den Reichswerften ſind 

nichts anderes als die Folgewirkungen der Anordnung des 

Reichsmarineamts. Das behagliche Plätſchern an der Ober⸗ 

fläche mit aalglatten Bewegungen hat in ſolchen Föllen keinen 

Wert. Die Urſache ſolcher trüben Erſcheinungen liegt nur dort, 
wie oben gekennzeichnet⸗ 

  

Den Gewerkſchaftsvorſländen und Kaͤrlelldelegierlen zur RNach- 

richt, daß am Dienslag, den 3. Seplember, ubends 8 Uhr, Schüſſel⸗ 

damm 28 eine Verſammlung ſtattſindet, die ſich mit der Arbeitsnach- 

weisfrage und der Gewerbegerichtswahl beſchäfligen wird. 

Die Stadlverordnelen⸗Wählerkiflen liegen in Abſchrift in der 

Zigarren⸗Handlung von Eugen Sellin von Montag, den 1. Septem⸗ 

der für Intereſſenten aus. Für gewerkſchaſtlich oder politiſch 

Organiſierte wird die Einlicht bewirkt und erhäli der Nichteinge⸗ 

tragene Nachricht. 

  

i Elbing. 

Stadtverordneten⸗Sitzung om 23. Anguſt 1912. 

In unſerem Bericht über die letzte Sitzung unſerer Herren 

Stadtväter vom 9. Auguſt teilten wir mit, daß die Bewilligung von 

Koſten im Betrage von 60 000 Mark für Kanaliſation im Kaſernen⸗ 

gelände glatt abgelehnt wurde. Wir knüpften daran die etwas 

propheliſche Bemerkung, daß die Stadtväter ſicher dem Magiſtrat 

in der nächſten Sitzung Abbitte leiſten würden. Letzteres iſt denn 

auch geſchehen, nachdem der Magiſtrat die Vorlage erneut einge⸗ 

bracht hatte. Unſere Stadtoberhäupter kennen eben auch ihre tan⸗ 

zenden Pappenheimer und wiſſen dieſen die richtige Muſik aufzu⸗ 

ſpieien. Und was tun die Herren nicht alles dem Militarismus zu⸗ 

iiebe. Gegenüber dem T willigungseifer der Reichsmaſchine darf 

doch die Gemeinde nicht zurückſtehen, wemn es ſich um Molochs For⸗ 

derungen handelt. So wurden in dieſer letzten Sitzung noch weitere 

30 000 Mark für Gas⸗ und 14 000 Mar? für Waſſeranlagen im 

Kaſernengelände genehmigt. Ob es unſerer Bürgerſchaft nicht mit⸗ 

unter ſchwül zu werden beginnt, ob dieſes Bewilligungseifers? — 

Beſonderes Intereſſe erweckte eine Magiſtratsvorlage, wonach 

dem kürzlich hinter verſchloſſenen Türen gegründeien Bauverein 

ein Geländekomplex von 14 500 Quadrammeter, direkt am Städti⸗ 

ſchen Krankenhauſe belegen, gegen einen Kauſpreis von 3 Mark 

pro Quadratmeter zur Verfügung geſtellt werden ſoll. Die Ge⸗ 

ſchichte dieſes „gemeinnützig“ genannten Bauvereins iſt eine recht 

eigenarlige und keineswegs einwandfreie. Ebenſo eitzenariig erſchien 

die geſchäftliche Behandlung der Vorlage. Dieſelbe ging dem Be⸗ 

richterftatter der vorberatenden Abteilung erſt im Laufe des 

Sitzungstages zu. Derſelbe war demzufolge nicht in der Lage, ſich 

in dieſe weitgehende Materie einzuarbeiten. Die gleiche Miſere 

trat in der Abteilung zutage. Trotz dieſer unvollſtändgen Infor⸗ 

mation der zunöüchſt beteiligten Kreiſe wure die Vorlage der Stadt⸗ 

verordneten⸗Verſammlung unterbreitet. Ein Zuſtand, wie er im 

Iniereſſe des Anſehens einer Stadtverwaltung nicht ſein ſoll. In 

der Verhandlung ſelbſt wurde die „Gemeinnützigkeit“ des Bauver⸗ 

eins beſonders vom 2. Bürgermeiſter Dr. Schaller, welcher nach 

bisherigen Erfahrungen zu den ſozialpolitiſch Rückſtändigſten ge⸗ 

zählt werden muß, über den grünen Klee gelobt. Wie es aber in 

der Praxis damit ausſieht, dürfte aus ſolgendem erſichtlich fein. 

Der Bauverein ſetzt ſich aus den evangeliſchen und katholiſchen Ar⸗ 

beitervereinen und dem Poſtunterbeamienverein „Morgenröte“ zu⸗ 

jammen. Leßtere Vereinigung würde aber erſt auf dringendes 

Verlangen des 1. Bürgermeiſters in Gnaden aufgenommen. In 

den Gründungsverſammlungen wurde von den geiſtlichen Machern 

ausdrücklich hervorgehoden, daß Sozialdemokraten und Mitglieder 

der freien Gewerkſchaſten ausdrücklich von der Baugenoſſenſchaſt 

jerngehalten werden müßten. Darauf gab man dem Paragraphen 3 

die Faſſung, daß Mitglied der Baugenoſſenſchaft nur Miiglieder 

der angeſchioßßſenen Vereine werden können, oder nur ſolche Per⸗ 

ſonen, deren Aufnahme vom Vorſtand einſtimmig beſß 

wird. Die Löſung der in Elbing ſo brennenden Wohnimgsfrage 

ſoll alſo nur für Mucker, Patrioten und Kriccher erfolgen. Mögen 

die anderen Vevölkerungsſchichten auch im Wohnung⸗elend verkom⸗ 

men, das iſt die Moral der Herren um Pfarrer Weber und Probſt 

Küßner. Gegen eine ſolche Sozialyolitik, welche nur die Propa⸗ 

ganda für Muckervereine im Auge hat, ſich aber nicht um das Allge⸗ 

meinwohl ſchert, legte Genoſſe Trilſe ſchärfſten Proteſt ein. Sicher 

wird er damit die überwältivende Meyrheit der Arbeiterſchaft hin⸗ 

ter ſich haben. Soviel wie aus der lückenhaften Berichterſtattung 

des Referenten hervorging, ſteht der Preis von 3 Mark pro Qua⸗ 

dratmeter noch unter dem Selbſikoſtenpreis, ſo daß die Stadt eine 

Einbuße von rund 2175 Mark bei dem Verkauf zu regiſtrieren 

hälte. Ferner werden in dem Vertrage des Baupereins mit der 

Stadtoerwaltung Beſtimmungen vermißt, wonach die Baugenoſſen⸗ 

aft verpflichtet wird, Wohnungen in beſtimmten Größerverhält⸗ 

———...——— 
        
  

   

Kleinwohnungsbau genügend Rechnumg getragen wird. Auf alle 

dieſe Fragen wies unſer Redner hin. Er verlangte von den ſtädti⸗ 

ſchen Körperſchaften durchgreifendere Moßnahmen. zur Linderung 

der grauſigen Wohnungsnot. Daß dieſe Lektion einigermaßen ge⸗ 

feften, quittierte der Vorſteher mit einem Ordnungsruf gegen unſe⸗ 

ren Genoſſen. Geradezu ſchmiachvoll trat auch hiertei wieder die 

Holtung der Herren Stadtverordneten ous dem S, 

und chriſtlichen Lager in die Erſcheinung. Seinerzeit, 

des Herrn Vorrath in die Stadtverordneterperſamm⸗ 

die Hirſch⸗Dunckerſchen Gewertvereinsblätter Siegeshymmen dar⸗ 

über an, daß es ihrer Richtung gelungen ſei, Einfluß im öffent⸗ 

lichen Leben zu gelangen. Und wie wird dieſer Einfluß heute zur 

Geltung gebracht? Die ganze letztere Zeit iſt Herr B. nur Gaſt im 

Kollegium, ſein Platz iſt meift verwaiſt. Und Herr Nitſch⸗ der an⸗ 

gebliche Vertteter der Schriſtlichen“ Arbeiterintereſſen iſt ob ſeiner 

Kapriolen bereits ſ. berüchtigt, daß ihn einſichtise Menſchen über⸗ 

haupt nicht mehr ernft nehmen. Auch diesmal bewies er. wes 

Geiſtes Kind er iſt, indem er unſerem Redner vorwarf, eeres 

Stroh gedroſchen zu haben. Hunderte von Arbeitern, welche am 

       

  

  dieſen ungeheuerlichen Teuerungsverhältniſten werden die 

Akkorde, ſolglicherweiſe auch der Verdienſt ſtark eingeſchrängt. 

Den Kweihten iſt es nicht verborgen geblieben, daß die    

    

1. Oktober ziehen müſſen, haben gegenwöritg noch keine Wohmung. 

trotz aller Bemühungen. Und wenn dann von unferer Seite gründ⸗ 

   

    

chloſſen 

ſſen und zu beſtimmten Mietspreiſen zu erbauen, dannit auch dem 

dieſes Streben von ſolch einem 
merkungen abgetan. Die Arbeiterſchaſt, wird ſich. 

nächſtes Jahr iſt die Mandatsdauer des Herrn itſch abgelaufen. 
Die weiteren Punkte der Tagesordnung waren von, minderer 

Bedeutung. Bei der Wahl eines Mitgliedes der Bauderutation 
wurde die Stimmengleichheil zwiſchen unſerem Genoſſen Finſel und 
Lehure Weſſel erzielt. Das Los entſchied zugunſten des 
etzteren. 

Zum preußiſchen Städtetag in Düſſeldorf⸗wurde ſeitens des 

Magiſtrats der 1. Bürgermeiſter und ſeitens der Stadtverordneten⸗ 

Verſammlung ihr Vorſteher delegiert. Der Verhreiterung 5 Bür⸗ 

gerſteiges von der Aliſt. Woll⸗ bis zur Königsbergerſtrahe urde 
zugeſtimmt und 4300 Mark hierzu bewilligt. — 5 

Desgleichen genehmigte die Verſammlung die Forſtwirtſchafts⸗ 

pläne für 1913 und die Johresrechnung des Leihamtes füt 1911 

ohne Debatte. 

  

  

  

Segensreiche Wirhungen? 

Von der bürgerlichen Preſſe, die ihren Abonnentenſtand nur 

durch die Einführung der Abonnentenverſicherung halten kann, wird 

bei jeder Gelegenheit von der ſegensreichen Wirkung dieſer Ver⸗ 

ſicherung gefafelt. Und leider gibt es noch eine ſehr große Anzahl 

Arbeiter, die um dieſer Verſicherung halber dann eine Zeitung 

abonnieren, die ihren Intereſſen direkt feindlich gegenüberſteht und 

die Arbeiterbewegung auf die gemeinſte Weiſe bekämpfen. Dieſes 

nehmen die Arbeiter nit in Kauf und rechnen darauf, bei einem 

eventuellen Unfall eine Verſicherungsſumme zu erhalten. Sobald 

aber ein Unfall geſchehen iſt, und dieſe Summé den Abonnenten zu⸗ 

fließen ſoll, verſagte dieſe Einrichtung ſehr ojt. Dieſes mußte auch 

eine Arbeiterfrau aus Tolkemit erfahren, die lange Zeit die Elbin⸗ 

ger Neueſten Nachrichten abonniert hat, als ſie ihren Antrag auf 

Zahlung der Verſicherungsſumme ſtellte. (Ihr Ehemann (J. A. 

Roſenerz iſt im Anſang Juni des abends auf dem Wege von Pank⸗ 

lan nach Tolkemit von einer Brücke gefallen und ertrunken.) Frau 

Roſener hat dann ſofort dieſes bei der Verſicherung gemeldet, ein 

ärztliches Atteſt uſw. beigefügt, aber bis heute iſt die ihr zweifellos 

zuſtehend Summe von 250 Mart noch nicht ausgezahlt. Run 

wird wohl die Frau gezwungen ſein, den Klageweg gegen, dieſe 

Verſicherung zu beſchreiten. Diejenigen Arbeiter, die aber bisher 

immer noch die Neueſten Nachrichten durch Abonnement unter⸗ 

ſtützen, können daraus lernen, daß es mit dieſer „ſchönen Einri⸗h⸗ 

tung“ doch nicht beſonders iſt. Sie kun daher gut, wenn ſie dieſe 

Zeitung aus der Wohnung werfen und an deſſen Stelle die Volks⸗ 

wacht abonnieren, die ſtets mit voller Kraft die Intereſſen der Ar⸗ 

beiterſchaft vertritt. 

  

  

Am 5. September, abends 8 Uhr, hält Herr Meentzen aus 

Dresden im Vereinsgarten -'nen Lichtbildervortrag über „Im Reich 

der Kohle.“ 
Der Vortrag foll die Hörer in das Leben und Wirken der⸗ 

jenigen Arbeilerkategorie einführen, welche tief in der Erde die 

ſchwarzen Diamanten fördern. In Anbetracht der Vorgänge in 

letzter Zeit, dem Bergarbeiterkampf im Ruhrrevier und der gewal⸗ 

tigen Kotaſtrophe auf Zeche Lothringen, dürfte das Iniereſfe für 

obigen Vortrag ein beſonders geſteigertes ſein. Eintritt 20 Pfennig. 

Danzig⸗Land. 

Warnung. 
Vor einiger Zeit erließ der Polizeipräſident von Danzig eine 

Warnung vor dem Genuß ungekochten Radaunewaſſers und wies 

auf die Infektionsgejahr bei Benutzung desſelben hin. Vergeben⸗ 

warteten wir, ub der Herr Amtsvorſteher non Ohra nicht eine ähn⸗ 

liche Warnung erlaſien würde, denn ebenſo ſchädlich, wie für die 

Danziger Einwohner das Radaunewaſſer iſt, genau ſo ſchödlich iſt 

es für die Ohraer. Die Danziger Einwohner haben zu ihrem Be⸗ 

darf Prungenauer Waſſer, während in Ohraä keine Waſſerleitusg 

vorhanden iſt. Ja noch nicht einmal genügend Brunnen ſind vor 

handen um den Bedarf von Waſſer zu befriedigen und deshalb ſind 

die meiſten Anwohner der Radaume gezwungen, Radaunewaſſer 

zu genießen, wenn ſie nicht geräumige Zeit zum Waſſerholen ver⸗ 

wenden wollen. Ein Beweis. In der Neuen Welt befindet ſich 

der Gemeindebrunnen ganz auf dem einen Ende der Straße. Wern 

mim die Anwohner der Reuen Welt von dem anderen Ende Waſſer 

holen wollen, ſo haben ſie ſchlecht gerechnet eine halbe Shende hin 

und zurück zu lanſen. Trifft es ſich aber, daß zu glei her Zeit 

mehrere Frauen Waſſer holen, ſo vergeht noch eine geraume Zeit, 

che ſie an den Brunnen heran können und dann langt die halbe 

Stunde nicht aus. Weil nun aber dieſe Gegend nur von Arbeitern 

bewohnt iſt und die Frauen auj Grund der Wirtſchaftlichen Verhält⸗ 

niſſe gezwungen ſind, mit zu verdienen, ſo bleibt ihnen nicht ſoviel 

Zeit übrig, ihren Bedarf an Waſſer vom Gemeindebrunnen zu 

holen. Dann wird zum größten T Nadaunewaſſer im Haushalt 

benutzt. Würde die Gemeinde für beſſere Waſſerverhältniſſe ſor⸗ 

gen, ſo brauchten die Ohraer Einwohner. nicht das geſundheitsſchäd⸗ 

liche Radaunewaſſer zu genießen. Aber darum kümmerit ſich 

weder die Gemeindeverwaltung noch die Gemeindevertretung. Wir 

erinnern an die Inierpellation der ſozialdemokratiſchen Gemeinde⸗ 

verireter Tempe und Saleßki über den Brunnen von Niederfeld 12, 

wo auch nicht ein Wort zu der Angelegenheit von den bürgerlichen 

varbeiterfreundlichen“ Gemeindevertretern geäußert wurde. Herr 

Dr. Böhnheim als Miial 

die Eeſteindheitskommiſsion ma⸗ 

darun, ob die Gefundheitskome ft ů 

höltniſſe in Ohra und in der Reuen Welt unternommen hat, bis 

jetzt war wenigſtens nichts zu merken. 

Weil man ſich in Ohra um alles andere kümmert und polizei⸗ 

liche Nadelſtichpotitik treibt, aber nicht Hygiene. deswegen auch kein 

Wunder über das Schweigen des Herrr ntsvorſtehers. 

  

SS—— Danzig⸗Land.— 
        
  

  

   

  

  

        
  
    

      

   

  

  

Ein nettes Früchtchen. 

Es iſt kaum glaublich, wie uns aus Ohra gemeldei wird, 

daß dort ein 20 jähriger Rurſche wie ein Wahnſinniger mehrere 

Tage wirtſchaften konnte. Iu der Nacht zum Sonntag hat er 

am Schönſelder Wege ſtehende Zäune eingeriſſen, an einem 

Nubeu Demolierungen vorgenommen, und auch noch das Haus 

des Schmiedemeiſters Albrecht arg beſchädigt. Noch mehr, er 

drang in das Haus des Albrecht ein, welcher Krank im Bette 

lag und bearbeitele den Krauken Mann mit einer Zaunlatte. 

ſo daß dieſer an den Folgen dieſer Brutalität verſtorßen iſt. 

Am Montag abend ſtach er den Arbeiter trritz Lehmann, 

welcher mit ſeinem Bruder ſpazieren ging, ohne jede Veran⸗ 

laſſung in die linke Bruſtſeite, welche Tat den unmittelbaren 

Tod des Lehmann zur Folge hatte. Der Bruder des Ge⸗   
liche Reformen gefordert werden, dem Uebel zu ſteuern, dann wird     mordeten wurde ebenfalls durch mehrere Meſſerſtiche von dem 
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Unholde verletzt. Endlich konnte dieſer Rorodiy feſtgenommen 
werden. Nun melden die byerlichen Blätter zu, die 
dah dem Treiben dirſes Menſchen ſehr 10 Learſadt 
Ohra ein Gendurm Krank und der andere beurkaubt war und 
beh houizeimannlchaft nur in ſchwacher Zadl vertreten gewelen 

n ſohl! — 
O mür fragen, wie war es möglich, daß dieſes Treiden 

lagelang fortgeſetzt werden Ronnte? an hat doch ſonſt 
Polizei genug zur Stelle. wenn es lich um einen Streih handeli, 
oder wenn ein Arbeitervertin ein Vergnügen abbält? Haben 
wir doch lehthin geſehen, wie genau der Otisfergeant Radike 

tne Uhr geſtelt hae, um Ronſtati-ren zu können, dah zwanzig 
nuen kanger. als wie es ſich gehörte, getanzt wurde. 
Wenn es mödlich iſt, daß ein Menſch tagelang unbehelligt 

bleibt. der einen krunken Mann im Bette erſchlägt, Häufer 
demoltert uſw., wie ein Beſeſtener im Orte hauſt, fragi man 

ich, wenn wirklich wenig Pollzeibeumten zur Stelle waren, 

t nian dens kein Telephen, keinen Telegraph gehabti, um 
ikf»mannſchaften herdeizurufen? — Wir geben zu, daß die 

Polizei lebz viel zu tun date um die Arbeiterbewegung ſorg⸗ 
fahtis zu überwächen, damit der Staat nicht aus den Jugen 
gedt! MWas joll aus den: Staate werden. wenn jeder ſozial; 
demokratiſth angebauchter Arbeiterverein 20 Minuten länger 
21;t.7, 

billiges Fleiſch! 
lchlächterfirma Bell. die aus Däne · 

gefrorenes Fleiſch importiert. 
er batriſchen Grenze, eme 

ie deuiſchen Grenzdewoh 
Grenzverbehr je vier Pfun 

em findet eine wadte Fälkerwanderung 
denn das Pfund Rindfleiſch kofte 
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ſegen. Die Gefellchaft zur Förderung der deutſchen 

  

Olelen örte leit der Eingemeindung zum Schulverbande Site⸗ tei Mewe. Mit Schnellfähre von 5 U¹ ́PP'PPPP b 
M arienburg. — Stromübergang bei Pleckel. An der Weichſelfähre mit Gier⸗ — 4 ponte von 5 Uhr morgens bis 11 Uhr abends. Auf der Nogatfähre 

mit der Gierponte bei Tag und Nacht. 
  

Schaufli 
Luftſchiffahrt veranſtaltet am 7. und 8. September d. J. einen 
Aberlandflug von Marienburg nach Dirſchau und umgekehrt.     

c—Graudenz. — 
  
  

Der Zentralverband chriftlicher Bauarbeiter Deutſch⸗ 
lands, Verbandsbezick Ofl- und Weſtpreußen, hält am Sonntaßg, 
den l. September in Marienburg eine außerordentliche Bezirks⸗ 
konferenz ab. Im Anſchluß daran veranſtalten die chriſtlichen 
Gewerkſchaften Marienburgs abends 7 Uhr eine große öffent⸗ 
liche Verſammlung im Katholiſchen Vereins hauſe. Hierzu ladet 
der Vorſtand alle Shriftlich und national denkenden Arbeiter und 
Bürger, auch die Frauen, recht herzlich ein. In Anbetracht, 
daß die ſozlaidemohratliche Arbeiterbewegung auch in unſerer 
Gegend immer weiter um ſich greift, ilt es dringend notwendig. 
daß alle, welche ein Intereſſe an einer geſunden chriſtlich matio⸗ 
nalen Arbeiterbewegung haben, zu diefer wichtigen Verſammlung 
erſcheinen. AÄAis Redner wird Herr Redakteur Becker⸗Berlin 
erſchrinen. 

Aljo foll der Herr Becher die Sozialdemokraten in Marien⸗ 
burg vernichten. NRa, viel Blück! 

  

  
ů — Dirſchau. S 

Landtagserſatzwahl. Am Sonntag, den 25. Aꝛtguſt, fand 
in Schöncck eine Berfummlung des Deulſchen Wahlvereins ſtati. 

      

Fahnenflücht, Straßenraub und Diebſtahl. 
Um vom Militär loszukommen, hat der Kanonier Franz Nan⸗ 

kiewiez von der 6. Batterie des Feldartillerie⸗Regiments Nr. 72 
obige Straſtaten verübt. Er ſtahl ſeinen Kamerader, durch Ein⸗ 
bruch in Schränke, Säbel, Mütze und Koppel uſw. Im Grauden⸗ 
zer Stadtpark raubte er einer Dame auf öffentlichem Wege eine 
Handtaſche. Er trieb ſich vier Wochen lang in Uniform an der 
ruſſiſchen Grenze und bei Braunsberg herum. Er wollte ins Jucht⸗ 
haus kommen und nicht mehr Soldat ſpielen. Das Kriegsgericht 
verurteilte den Angeklagten zu 4 Jahren 6 Monaten Gefängnis 
unter Annahme mildernder Umſtände, 4 Jahre Ehrverluft und 
Ausſtoßung aus dem Heere. Dem Angeklagten wurde ſonſt das 
Zeugnis eines tüchtigen Soldaten ausgeſtellt. 

Ein polniſcher Sängerbund hat ſich hier gegründet unier 
dem Ramen: Polniſcher Sängerbund Weſtpreußens 
Den urteutſchen Ralionalhelden wird darob ein Gruſeln an⸗ 
kommen. 
zeigen. 
ſich auch gezwungenermaßen 
Bereinen zuſammen!! 

s iſt aber kein Wunder, wenn ſich ſolche Früchte 
Durch die Oſtmarkenpolitik der Regierung ſchließen 

die Polen in allen möglichen 

  

er Zweck dieſer Berſammlung war. Siellung zu der bevor⸗ 
ſtedenden Landtagserſatzwahl zu nehmen, welche an Stelle des 
  ———— Karthaus. —.— 

  verſtordbenen Abgeordneten Hobrecht ſtattzufinden hat. Auf 
Vorſchlag des Wahlkreisrorſihenden des Bundes der Landwirte 
weirde der nationalliderale Rechtsanwalt Menzel proklamiert. E 

— 

ng dei Reuendurg. Mit Schnellfähre von 6 Uhr 

  

Narienwerder. 
    

———— 
  
  

Strotnũ   

  

ühüd dis 10 Ude abends. 

S FotalLXAus 
  

  

Das Schauſpiel iner Zugentgleiſung wollte ſich ein halb⸗ 
wüchſiger Burſche aus Gorrenſchin bei Karthaus verſchaffen. 

r wälzte am Sonntag einen ſchweren Feldſtein auf die 
Schienen, der glüKlicherweiſe von dem Lokomotivführer bemerkt 
wurde, ſo daß der Zug noch rechtzeitig zum Halten gebracht 
und das Hinderais beſeitigt werden konnte. 
ſich in der Nähe des Tatortes verſteckt gehalten, um den Erfolg 
leiner ruchloſen Tat beobachten zu können 

Der Täter hatte 

  

  

Vverkduf =2 
wedgen Aufgabe unseres seit 24 lahren bestehenden Geschäfts. 

Hest-Bestände 
Eaus, Frisaden u. Flanelle, Gummidecken u. Wachstuche. Teppiche u. Bettuorlagen. und Waschstefs — Keit- und Weißwaren 

Ferlige Wäsche jeder Art. 
Taschentüächer und 

Iossuler Auswahl. eigene 
Trikotagen für den Wister. 

arEgLar- 

Kierder- 

   

   
  

Lre 

Kyohienmarkt 31 

T Lisctreude. 

Strämpfe und Socken. 

Schlal- und Beitdecken. 

NKonfektion. 

  

Gebr. Boguniewski, 

1 in allen Farben ü Sirickwolle 

Arbeiter-Ronfektion 
als: Blusen, Hemden, Jacken und Hosen in groger Auwahl 

  

  

— früher p. Ptund 2,0. 3.20. 3,60, 4.50 „%½ 
getzt p. Pfund 2,0, 2,70, 2,00, 3,.80-0 

SEEeg Waiaen nch SäeiSse üEnER 
Die Laden-Einrichtunn ist preiswert zu verkuutien 

Danzi 
im golnischen König. 

  

  

  

  

Lampen 
tür Bas vund Petroelenm 

  

     
IM ülacepel. 

  

Hochzecits- u. SGelegenheits-GBescthenke. 
Passertie Vereins- Seschenke. 2⸗ 

L. Wolf Söhnse 
E ELSi AuE ME- S= 
ssssessssssesesssrssrssrses,ss“, 

beise-acderobe 
„ in Ssinitlicken Arten: 

bei sauderster Verarbeitung 
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2u den 

„Tinsegaungenl 
Konfirmandenanzüge 

Kleide 

lbinger Karen-V. Aibel-Krenthae 

0. KMaltentor 

Stoffe 
   

    

—— 

Damen- und 

Herren-Konfektion 

Wansbthrnareh. 
Dalnan- Eſüt iierfensMänie 

Eihing, fiter Markt 5. 

LIanUnrgen 
Sanze Wohnn 

Brautauss 
SCWie eis 

ESS I 
*2 

   
   

    
  



  

  

  

  

  

F Arolanke.          
We— 

        
  

  

In der Stadtverordnetenfttzung wurden zu Mitgliedern 
der Einkommenſteuer⸗Voreinſchätzungskommiſſion gewählt die 
Herren Zigarrenfabrikant Wilhelm Meier, Viehhändler Julius 
Mathwich, Veſitzer Auguſt Domhe, Veſitzer Albert Redmer und 
Schneidermeiſter Emil Galow, zu Stellvertretern die Herren 

Dachdechermeiſter Anton Iwanski, Kaufmann J. Klein, Be⸗ 
ſißer C. Dahlne, Direktor Liebenow und Schuhmachermeiſter 
Leo. Jaſien. Herr Rektor Bode wurde zum lechniſchen Mitglied 
der Schuldepulation gewählr. Von der Beurlaubung des Herrn 
Bürgermeiſters nahm die Verſammlung Kenntnis—. 

  

            SÆew Jaſtrow. i 

Eiſenbahnbau. Zum 1. Ohktober wird mit dem Bahn⸗ 
bau Jaſtrow — Wengerz— Flatow begonnen. Zu dieſem Zeit⸗ 

punkt wird in Joſtrow eine jelbſtändige Bauabteilung einge⸗ 
richtet, zu deren Vorſtand der Regierungsbaumeiſter Schroeder 
aus Landsberg a. M. beſtellt worden iſt. 

UAltertumsfund. Ein großer W Delhend Fund aus der 
arabilch-nordiſchen Epoche iſt auf dem Felde des Veſitzers Berg 
in Graintſchen beim Zufahren einer Sumpfwieſe in einem Hügel 
gemacht worden. Es ſind bis jetzt 24 Skelette, die in fünf 
Reihen. mit den Köpfen nach Norden gerichtet lagen, auf⸗ 
gedecht worden. Sſtlich von der Grabſtätte waren zwei mächtige 
Brandherde. Als Beigaben wurden zahlreiche ganze und einige 
zerbrochene eiferne Dolche und Meſſer, ein zerſtörtes Eiſen⸗ 
ſchwert mit Vronzebeſchlag, Bronzeringe, mehrere ſilberne Shr⸗ 
ringe, ein wertvolles ſchön ornamentiertes Bronzearmband mit 
zwei Schlangenköpfen, Bernſtein, ein Wetzſtein, eine Eiſenaxt 
und andere Gegenſtände vorgefunden. Von den vorhandenen 
Gefäßen iſt nur ein kleiner Topf erhalten, jedoch laſſen die 
charakteriſtiſchen Scherben auf eine beſtimmte Keramikperiode 
ſchließen; auch eine Bodenmarke iſt vertreten. Der für die 
Beſtimmung der Ureinwohner unſerer Provinz wichtige Fund, 
einer der größten dieſer Ari in Weſtpreußen, wird dem Thorner 
ſtädtiſchen Muſeum überwieſen werden.   
    

   

  

Flleme Rächrihten dus Weß 
Pr. Frledland. Der durch den Gneven nach Rieſenthal füh⸗ 

rende Weß iſt der Pflaſterarbeiten wegen bis auf weiteres geſperrt. 

Jlalow. In eine Wanne mit kochendem Waſſer fiel das drei⸗ 
jährige Söhnchen des Arbeiters Henſel in Darfen. An den Brand⸗ 

wunden ſtarb der Knabe nach zwei Tagen. 

  

  

   
          

    
          

  

    
Deutscher Metallarbeiter-Verband, Danzig. 

Den Mitgncdern zur Nachricht, daß unser Kollege, der 
Klempner 

Wilhelm Schönberner 
im Alter von 41 Jahren gestorben ist. 

Ehre seinem Andenken! 
Die Beerdigung findet am Sonntag, den 1. September, 

nachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des Stüdtischen 

Krankenhauses aus statt. 
Um rege Beteiligung ersucht 
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empfeklen in nur sauberer und gediegener 

Ausführung aufßf— 

Billigste Preise · Streng reelle Bedienung 

  

Möbel- Spiegel 
PDolsterwaren 

Unerreicht dastehende K 

Bei ganzen Aussteuern Extr 

Billiaste Bezugsquelie 

   ulanz 

apreise 

auch bei Einkäufen gegen Bar! 

Krec 

  

H. Kaafß Machi., Kaaß & Lessing, Danzig, 
Lawendelgasse 2 3, vis-à-vis der St. Mikolai 
  

  

Kompl. 

Klicken 

Rompl. 

Wohnzimmer 

kulan auf Kredzt 
nach alien Enien. 

Anzahlung an. 
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ů ů 15 ISchramow Lisch. Setl. und Steppueck 
In eigenet bolsterwerkstatt geferligte Friſeur Ahe Grab. I71 eraigen. Perleren. 
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Kt 7 RL 7·28 Holzmar 

Danzig 
  

„ 10½ „ 8 
— „ X. 89 „ 5 
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Nk. 
ů 

nur 3 Nlk. 

Kleiderschrank 
2 Bettstellen mit 

Matratze und Eeil 

Möbel⸗ 
stücke 

von 2 Mk. 

Anzahlung an. 

  

ES MiE 7 F. Liedtke, Stad 

Scie. — Friſeur Murs am Marh 
m. 2 Mik. U 

1 Küchentisch iiů. P. Wienhald. Langtuhr 

Pockenstahte Betten Friſeur Brunshofer Weg 24   ü Satz von 

Mk. 
Anzahl.     

Wochenrate 

nur 2 Nik. 

＋ Stühle 
n. 1 Schrank 

bielerung bis Zur 
elegantesten 
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M. SOfäs von 30 Mx. 

Chaiselongues 24 W. an. 
Reuheiten 

  

Beamten Enorme Vorteil 
ů in 

E pbeim Damen-, Berren-, 
— Einkaut     

und citen Kunden 

ohne 
Anzahlung. 

gegen bat, da ic aile Artikel in 
Sehr großen Posten außerordentlidt 
günstig einkaule. 

Rnaben- 

Eilcechel 
  

Original-Enprurt. 

  

Kleine 
Nachdte. verboten. Anzohlung.   

che an der Markthalle. 

Oskar 
Schützmann 
Destillatian und Likörfsbr- 

Tischlergasse Ro 57. 

Iſär whüön.—.——   Heim Zeimenbiude 2 u. 32 
tröher Stäck 105, jetzt 85 

Relm Zeichenbiode à a 
früher Stücc t5 S jetzt 12 3 

Auſlegehio& l. u. Ill. 
kräher Stück 15 S jetzt 12 8 

Schielertaieln, unliniiert 
früher Stück 20. S jetzt 15 

Schielertatein. unliniüert 
fröher Stüc 15. S. jetzt 10 

Schiekertsfeln. unliniiert 
früher 

Schiefertafein. lin 
früher 
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Dinte inFlaschen, Sdywarz u. 
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Schreibheite. dopp. u. einiach liniiert 
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Walter Schreib 

Tiſchlergaſſe 35. 

Ernst Lohse 
Schönfelderbrücke 14 

Ahßhmann, Fieubude 
Dammſtraße 24. 

Bernhard Chlosta 
Breitgaſie 84. 

Kurt Putzke. äsrie 
werder. Schmaleſtr. 
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Teppichen. 
Betteu. lnletien, Bezügen, 

Uhren, 
Bildern, Spiegeln. 
einzelnen Höbeln 
u. Ausstattungen. 

  

Wilheim Llpsłki 
Karthäuferſtr. S 

TWäidKrause. OHte 
Schönfeld. Wegg. 
Uustav Bartz 
Karthäuſerſtr. 89 

A- Mülier 
Schüſſeldammad 

Se⸗ Wertie 
3 Bände zu 4 Mark 

ſind wieder eingetroffen 

Buchhandlung Volkswacht 
Paradiesgaſſe Nr. 32. 
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Friſeur 
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Alle Abteilungen meines Hautes bieten Gelegenheit zu besonders vorteilhaften Einkäufen. 12 
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Strümpfe Schürzen 1 
Große Posten Merren-Hüte — 

Herren-Socken, Wone hemisch, Puar 38 K. 3Paar 1. 0U5kommen zu beCentend herabgesetten Preisen 2umverkaul. Ein Fosten Blusen-Schürzen prima Waier m.Voiant 93 UD 

Sciwweill-Sockenextt.stark m.Patentscl. P.35,S. à Paarl. 50 Serie l Serie 1 Scrie ui Serie iv Ein Posten Weille Stickerei- Schürzen 95. 

1 Herren-Socken, xrau ustz., rein. Wolle. P.dS &. 3P.2. 20 Prima kiaarßlz paimaliaarhilr, prima Haarfilz Ein Posten Haus-Schürzen dunkelblau u. weiß xetuptt f.A%0 1 

MHerren-Socken, gruugestrickt, reine Wolle. P.50 S. 3P. l-65 E.95 2.95 3.95 4.95 Ein Poston Kinder-Schürzen Rabrefomm, 6-14 Jahre l.25 
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— *— ——— Korsetts 1 
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Nur in Danzig Lebensmittel- Soweit Vorrat. 
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nt ei . 
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— — — 1 —?: ＋ K 
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Arröber 
Ersatzteile 

öů ö — Spreckmaschinen 
Brillanten ä———— 2* ů Schallplatten 

i . ů cowie samtliche Reparaturen 

Silberne Damen- u. Herren-Phren ‚ 2u billigen Dreisen. 
e 7. 50 b Teilzahlung 
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*DE 15.— VX 
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‚ ohne Anaahlund 
———— — Fahrradhandiung 

Urtus, Anter Uht- Sn'ᷣèè—- ——G505866. Danzig, Breitgaſle 115. 

Güur Freumche Wohmmng 
    

    

  

riaden a 1,50 

gruhr, Haupt⸗ 
itraße 92. II Kass. 

Fre Eine Ausga beſtelle 
der Volkswacht —— Briltan en —4 ů — 3 haben wir in der Zigarren⸗ 

ů ü u ů Eumdlung, von Eugen Sellin, —— ů — 8 ů — Danzig, Schüſfeldamm 58, 
— — E Ecke Sammigaſfe, errichtel. 

Danzig, Breitgasse Nr. 16. ü Wüemeenents auf Di zeit KRonnements auf die 

Setsründet 1881. Volsswocht kowie Inſeral⸗ 
Aufträge angenommen. 
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Aus Weſtpreußen. 
—— Danzig. — 

ö‚ Die Hela⸗Affäre 
am 4. Auguſt warf grelle Schlaglichter auf die Zuſtände im 
Manopolbetriebe der Aktien⸗Geſellſchaft Weichſel, die bekanntlich 
von der liberalen Blüte der Danziger Kapitaliſten gebildet wird. 

Bei jenem Unfall wurden ſehr zahlungsfähige Beſucher 
von Hela in Mitleidenſchaft gezogen. Dieſe konnte die Un⸗ 

parteilichkeit der Neueſten Nachrichten nichti wie die Proleten, 

die nur Heubude oder Bohnſack beſuchen, behandeln. Sie hatte 
alſo Langs Spalten für die mit der nötigen Vorſicht geübte 

kritiſche Betrachtung der Affäre übrig. Rur die Danziger 

Zeitung betätigie den Ehrgeiz, nichts anderes als das unter⸗ 
üniaßt Leiborgan der häufig inſerierenden Geſellſchaft zu bleiben. 

igentliche Klarheit iſt über die Urſachen der Vorgänge 
vom 4. ich geſs trotz der wiederholten Außerungen der Geſell⸗ 
Was nicht geſchaffen! Der Behauptung des Direktors Wächter. 
aß Kapitän Opitz von der havarierten Hela ihm verſichert 

habe, es ſeien keine Paſſagiere vom Paul Beneke auf der Halb⸗ 

inſel zurückgeblieben, widerſprach Herr Opitz. Er erklärte 

öffentuch, er habe allerdings ſeine Meinung nach der Richtung 
geäußert, beſtimmte Angaben aber nicht machen können! Der 

Behauptung der Direktion, daß ſie nichts über die Zahl der 

in Hela Zurückgebliebenen erfahren könnte, weil in der Nacht 

kein relle heſ, daß beſtehe, widerſprach die Oberpoſtdtrektion. 
Sie ſiellte jeſt, dah tatſächlich ein nächtlicher Unfallmeldedienſt 
beſtehe. In der fraglichen Nacht ſei jedoch gar kein Verſuch 
zu einem Telephongeſpräch gemacht. Dieſe — ſagen wir mal — 

Erklärungsverſuche der Direktion hatten dieſe alſo kaum mit 
Ruhm bedeckt. 

Der Reſt der Paſſagiere war ſchließlich am Montag früh 

mit dem Lachs nach Danzig gebracht. Weshalb er nicht ſchon 

früher ſuhr, ſchien erſt unklur. Schließlich wurde aber eſt⸗ 

geſtellt, daß er nicht fahren konnte, weil er beim Abſchieppen 

der Hela ebenfalls Sand in die Pumpen bekommen hatte und 

dieſe erſt reparieren mußte. Schon bei der Verhandlung des 

Seeamtes legte Direktor Wächter trotz des Maſchinendefekts 
auf die ſpätere Abfahrt des Lachs ungewöhnlich großes Gewicht. 

Er verſicherte wiederholt, daß die Geſellſchaft aus dem Ber⸗ 

halten ihrer Angeſtellten die Konſequenzen ziehen werde. Wider⸗ 

legen konnte er aber die Maſchinenhavarie des Lachs nicht. 

Die Angeſtellten dieſes Schiffes vernahm das Seeamt nicht. Sie 
Konnten die Sachlage alſo nicht ſchildern. Trotzdem ſprach das 
Gericht aus, daß Angeſtellten der Geſellſchaft bei dem Unfall 
keine Schuld treffe. 

Die Direkiion der Weichſel weiß es augenſcheinlich aber 

doch beſſer. Sie hat ſowohl den Führer wie den Maſchiniſten 

des Lachs gekündigt, Beide ſollen alſo als Sündenböcke für 

den Unmut des Publikums in die Wüſte geſchicht werden. Auf 

dieſe Volung der Rätſel von Hela iſt wohl niemand gefaßt 
geweſen 

Hoffentlich lernen daraus wenigſtens die Angeſtellten der 

liberalen Geſellſchaft. Verwöhnt hat dieſe ſie ſchon bisher nicht. 

Ein Verſuch zur Aufbeſſerung ihrer Lage wurde von der Geſell⸗ 

ſchaft ſogar durch die Heranziehung von Matreoſen der Käaiſer⸗ 

lichen Marine, die ihr ſofort als Streikbrecher kommandiert 
wurden, erwidert. 

So hat man ihre Forderungen beantwortet. Führer und 

Maſchiniſten haben eine ähnliche Behandlung wegen ihrer ver⸗ 

antwortungsvolleren Stellung wohl niemals für möglich gehalten. 

Jetzt wiſſen ſie genau, was ſie der Geſellſchaft gelten. 

          

  

    
  

  

3. Beilage zur 
Mr. 71 DWanzig, den 31. Auguſt 1512. 

  

  

  

Die nachstehenden 

   

Filialen,Vo 

    

sowie Austrägerinnen nehmen jederzeit Abonnements 
und Inseraten-Bestellungen entgegen und zwar in: 

St. Albrecht.Herr Herm. Peglau, St. Alprecht 33 

Uromberg Herr Wilh. Lepitz, Albertstrasse 23 

Brunau Herr Gottfried Wienhold 
Brösen Herr. E. Sahm, Nordstrasse 1 
Czersk Herr Fritz Landau, Sandstrasse 20 

Danxig Expedition, Parudiesgasse 32 

„ Eugen Sellin, Schüsseidamm 55 

Dunzig-Niederstadt Restuurant Sinnig. Hirsch⸗ 

gasse 
Danzig-Langtuhr Pr. Rex, Labesweg 13 

„ „— Fr. Schindelbeck 

„ ů Herr Stöck, Brösenerweg ! 

2 5„ Frau Ehlert, Labesweg I4a 

„ Neufahrwasser Fr. Wodtke, Albrecht⸗ 

strussce 

Danzig-Petershtagen Fr. Mieike, Breitegasse 2.3 

„ Schidlitz Herr Märtins, Oberstrasse 98 

„ „. Herr Jankowski, Weinbergstr. 26 

„ Stadtgebiet Frau Baumann 

Dirschau Herr Gust. Senger, Schôneckerstr. 25 

Eibing Herr Alb. Krüger, Lange Niederstrasse 67 

„. Herr Paul Reimann, Leichnamstrasse 

külatow Herr F. Beckmann, Wilhelmstrasse 16 

Fichthorst Herr H. Schröter 

Dr. Erlediand Herr Paul Koch, Mühlenstrasse 10 

Graudenz Herr Jul. Rohland, Courbierestrasse 

tiammerstein Herr A. Kroll, Schloßstrasse   
UHeubude Herr August Matz, Kolonie Nr. 4 

Jastrow Herr Albert Maduske, Topferstrasse 

Konitz Herr Wilh. Roggenbuck, Mauerstras 

Krolonke Herr H. Richurd, Lehgaickerstrasse 

Krakau Herr Gäthke, Restaurant zum deutschen 

Kaiser 
Kolmar Herr Huldreic Binder 
Lenzen Herr Gottfried Winkler 

Lauentel Fr. Marin 

Marlenburg Herr Otto Bartsch, Bastei 9 

Marienwerder Herr Karl Brosowski, Schäterel 

Mischke Herr Friedr. Dargel 

Neudorf Herr Alb. Matern 
Neuteich Herr Aug. Tessmer 

Ohra Fr. Dreppa, Radaunestrasse 34. 
„ Herr Paul Macklewitz, Niederfeld 103 

Oliva Herr Bruno Ewert, Daneigerstrasse 20 

Prinzlaff Herr Rob. Witschke 

pDosen Herr Wilh. Schulz, Bäckerstrasse 17 

Schulitz Herr Gustav Gerth, Bahnhofstrasse 7 

Schiochau Herr W. Reymann 
Steegen Herr PFerd. Topper 
Gr. Steinort Herr H. Schrack 

Ppr. Stargerd Herr Max Schröter, Chausseestr. 18 

Tuchel Herr Joh. Polaszeck, Kircienstrasse 7 

Tlegenhof Herr Aug. Goldschmidt, Ziegelhofstr. 

Thorn Herr Eduard Muner, Fischerstrasse 9 

Thorn-Mocker Hert Paul Neumann, Elsnerstr. 8 

Welchselmünde Herr Wohlert 

Zoppot Herr Fritz Rilk, Danzigerstrasse 106 

klerr Otto Prussat, Pommerschestr. 20 

se 2 

  

Bezugspreis monatlich 45 Pf. 

: Vierteljährlich 1,35 Mk. :: 
  
  

       
  

  
  
  

  

  

  

Auf einmal hörte ich jemand hinter mir lachen. Ich drehte 

  
Aus dem Leben eines Taugenichts. mich raſch um Es war der Maler von heute früh. „Was ſtellſt 

du wieder ür dummes Zeug an!“ ſagte er, „ich warte ſchon eine 

Rovelle von Joſeph Freiherrn von Eichendorff. halbe Stunde auf dich. Die Luft iſt wieder kühler, wir wollen in 

  

Achles Kapitel. jahren. 

  

einen Gurten vor der Stadt gehen, da wirſt du mehrere Landsleute 

jinden und vielleicht etwas Näheres von der deutſchen Gräfin er⸗ 

Darüber war ich außerordentlich erfreut, und wir traten unſe⸗ 

14) Ich lief mit großer Eilfertigkeit durch die Stadt. um miichſren Spaziergang gleich an, während ich den Papagei noch lange 

ſogleich wieder in dem Garteuhauſe äu melden, wo die ſchöne Frau hinier mür drein ſchimpfen hörie. 

gellern abend geſungen hatte. Auf den Straßen war unterdeß Nachdem wir draußen vor der Stadt auf ſchmalen, ſteinichten 

  

alles lebendig geworden, Herren und Damen zogen im Sorn 

ſchein und neigten und grüßten bunt durcheinander, prächtige 

roſſen raſſelten dazwiſchen, und von allen Türmen läutete es zut 

Meſte, duß die Klänge übet dem Gewühle wunderbar in der klaren 

Luft durcheinander hullten Ich war wie betrunken von eude 

uuld von den 

   

    
   

  

  

    

  

Jußſteigen lauge zwiſchen Landhäuſern und Weingärten hinaufge⸗ 

jen waren, kamen wir an einen kleinen hochgelegenen Garten, 

mehrere junge Mämner und Mädchen im Grünen um einen run⸗ 

Tiſch ſaßen. Sobald wir hineintraten, winkten uns alle zu, uns 
* 

' ů üniken volt 8. vethalten, und zeigten auf die andere Sene des Gartens hin. 

Rumor und ruimte in meiner Fröhlichkeit immer] Dort ſußen in einer großen, grünverwachſenen Laube zwei ſchöne 

gerade fort, bis ich zulest gar nichts mehr wußte, wo ich ſtand. Cs Frauen an einem Tiſch einander gegenüber. Die eine ſang, die 

wat wie verzaubert, als wäre der ſtille Platz mit dem Brunnen und andre ſpielte Gitarre dazu Zwiſchen beiden hinter dem Tiſche ſtand 

der Garten und das Haus blos ein Traum geweſen, und beim ein freundlicher Mann, der mit einem kleinen Stäbchen zuweilen 

hellen Tageslicht alles wieder von der Erde verſchwunden. den Takt ſchlug. Dabei funkelte die Abendſonne durch das Wein⸗ 

Fragen konnte ich nicht, denn ich wußte den Namen des Platzes laub, bald über die Weinflaſchen und Früchte, 
hr ſchwül zu werden, die Sonnen⸗ der Laube beſetzt war, bald über die vollen, runden. blendendweißen 

Pieile auf das Pflaſter, Und die Aclſieln der Frau mit der Gitarre. Die ande 

nier, die Jolouſſen wurden überall und ſang auf italieniſch ganz außerordentlich künſtlich, daß ihr die 

nicht. Endlich fing es auch an 
ſtrahlen ſchoſſen recht wie ſenge 
Veute verkrochen ſich in die Ha 

    

  

womit der Tiſch in 
  

  

war wie verzückt 

wieder zugemach:, und es war auf einmal wie ausgeſtorben auf den Flechſen am Halſe aufſchwollen. 

Straßen. Ich warf mich zuletzt ganz verzweifelt vor einem ſchönen Wie ſie nun j ůi immt i 2 b 
SDen Shie üi „S 3.—, — K joeben mit zum Himmel gerichteten Augen eine 

geoßen Hauje bin. vor den ein Balton mit Säulen breiten Schatten kange Cadenz anhielr, und der Mann neben ihr mit aufgehsdenem 
  

wari. und betruchtete bald die ſtibh 
Einſamkeit bei heller Mittugsſuende or 

  

nilich ſchauerlieh ausſah, 
e Stadt, die in der prötzlichen Stäbchen auf den Augenblick paßte, ua ſie wieder in 

iet zie aſen i —Ale⸗ üh, fallen würde, und keiner im ganzen Garte 
beld wieder den ziefblauen, ganz walkenloſen Himmel, bis ich endlich Kand da jlog plätzich die Garlertür Weit aul,, u 

  

u ſich unter⸗ 
ein ganz er⸗ 

  

   

vor großer Ermüdung gar einſchlunmmennk Da röumte mir, ichpitztes Mädchen und hinter ihr ein junger Menſch mit einem feinen. 

täge bei meinem Dorie auf einer einſamen Wieſe, ein warmer Son⸗ bleichen Geſicht ſtürzten in großem Gezänke herein. Oer erſchrockene 
ſoeben — angttee Je blieb mit ſeineim aufgehobenen Stabe wie ein ver⸗ 

er ſchöne * fielen, ſteinerter Zauberer ſtehen, obgleich die Süngerin ſchon 

ſchütiet war ſchöne., bunte Blumen, ſodas ich daron ganz über⸗langen Triller A8blüb Subeſchn hatte wuid Jorrig auf 

———— ů war. Alle übrigen ziſcheen den Neuan umenen 

Aber wie erſtaume ich, als ich ervachte, und wirktich tine .Barbar!' riei ihm einer von dem runder 
mitten in das ſinnreiche Tableau von der ſchönen B 

nenregen ſprühte und glanzte in der Sonne, dit 
Bergen umlerging, und wie die Regentropion au 
wuren es 

    

n * 

    

Menge ſchöner friſcher Blumen auf und neber mir liegen ſah! Ich 
ſprung auf. konnie aber nichts Beſonderes bemerten, als bioß in dem 
Hauſe über mir ein Feuſter gunz oben voll von duftenden Strün⸗ 
chern und Blumen, hinter dem ein Pupagei unobläſſig plauderte 

    
    

   

uigir den 
ſtanden 

Wiitend a⸗ 
rer niñ 

nceibunn 

je der ſelige Hoffmann, Seite 347 des „Frauentaſchenbuchs⸗ 

von dem ſchönſten Hummelſchen Bilde gibt. das im 

wauf der Berliner Kunſtausſtellung zu ſehen war!“ — 

  

    
    

  

und kreiſchte. Ich ias nun die zerſtteuten Blumen auf. band ſie zu⸗ Aber das half alles nichts. „Ach was!“ entgegnete der jmge 
ſammen und ſteckte auir den Strauß vorn ins Knopftoch. Dann 
Eber fing ich an, mit dem Papagei cin wenig zu diskurieren., denn 

    

euren Tabieuu's von Tableau's! Mein ſelbſterfun⸗ 

die anderen, und mein Mädchen für mich allein! So 

es freute mich. wie er in ſeinem vergoldeten Gebauer mir alleriei will ich es halten“ O dn Ungetzeue, du. Falſche! juhr er dann 

Grimaſſen herauf und herunter ſtieg und ſich dehei immer unge⸗von neuen gegen das arme Mädchen fort, „dut kritiſche Srele, die 
ſchictt üder die große Zehe tral. Doch ehe ich mich's vꝛriat    ſchimpfte in der Malerkunſt nur den Silberblic, und in der Dichterkunſt nur; 

er mich „furfante!“ Wenn es gleich eine impernünftige Veſtie war. den goldenen Faden ſucht, und keinen Liebſten, ſondern nur lauter 

ſo ärgerte es mich doch. Ich ſchimpfte ihn wieder, wir getieten end⸗ 
lich beide in Hite, je mehr ich auf deutſch ſchimpfte, je mehr gurgelte 
er uuf niich wieder auf mich los. 

     
     

  

  Schätze bat; Jcih wunichte dir hinjüro, anſtatr einles eh, 
hen Pinſete, einen alten Duca mit einer ganzen M 

Diamanten auf der Naſe, und mit hellem Sütberblick auf der kahlen 

rlichen male⸗ 
zgrube von 

  

   

Takt ein⸗ 

  

Platte, und mit Goldſchnitt auf den paur, noch übrigen Haaren! Ja 

nur heraus mit dem verruchten Zettel, den du da vorhin vor mir 

verſteckt haſt! Was haſt du wieder angezettelt? Von wem iſt der 

Wiſch, und an wenn iſt er?“ 

Aber das Mädchen ſträubte ſich ſtandhaft, und je eifriger die 

andern den erboſten jungen Menſchen umgaben und ihn mit großem 

Lärm zu tröſten und zu beruhigen ſuchten, deſto erhitzter und toller 

wurde er von dem Rümor, zumal da das Mädchen auch ihr Mäul⸗ 

chen nicht halten konnie, bis ſie endlich weinend aus dem verworre⸗ 

nen Knäuel herausflog und ſich auf einmal ganz unverhofft an 

meine Bruſt Kürzte, unm bei mir Schutz zu ſuchen. Ich ſtelite mich 

ouch ſogleich in die gehörige Poſttur, aber da die anderer in dem 

Getümmel ſocben nicht auf acht gaben, kehrte ſie plötzlich das 

Köpfchen zu mir herauf und flüſterte mir mit ganz ruhigem Geſicht 

ſehr leiſe und ſchneh Du abſcheulicher Einnehmer? um dich 

muß ich das alles teiden. Da, ſteck den fatalen Zettel geſchwind zu 

dir, du ſindeſt darauſ öemerkt, wo wir wohnen. Alſo zur beſtimm⸗ 

ten Stunde, wenn du ins Tot kommſt, immer die einſame Straße 

rechts fort! —“ 

Ich konnte vor Verwunderung kein Wort hervorbringen, denn 

ſie nun erſt recht anſah, erkante ich ſie auj einmal: es war 

wahrhaftig die ſchnippiſche Kammerjungfer vom r r 

damals an dem ſchänen Sonntagsabend 

Sie war mir niemals ſo ſchön vorgekommen, ols da ſie ſich jetz 

erhitzt an mich lebnte, daß warzen Locken über meinen Arm 

herabhinger „Aber, verehrie Mamſell.“ ſagte ich voller Er: 

ſtaunen, wie kommen Sie“ — „Um Gotte; letzt 

ſtill!“ er geſchwes — 

andere Seite des Garzens, mich noch 

konnte. 

   

   

  

   

  

  

   
   

  

            
       

  

    

  

   
    

  

    
   

        

    

     

      

       
   

    

hatte auch ſein St 
fetten Geſichie. d 

u dem dickſte 
ein und zu beſchwichtigen, wäh⸗ 

ige Cadenz und dos ſchöre 

    

  

ud er dazwiſchen 

u bedauerte, 

  

    

    

    

erzen. 

enen 

   ohne niich lange zu beüünr 

dort im Gebirge tanzen, und den ich auj 

amen Walbſchloſſe geiernt hatte⸗ 

(Fotiſetzung folgi.)   
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